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Abonnements⸗Einladung. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen f 


wir unſere geehrten Abonnenten, die Erneuerung 
des Abonnements rechtzeitig noch vor dem 28. Juni 
bewirken zu wollen, damit in dem regelmäßigen Em⸗ 
pfange des Blattes keine Unterbrechung eintrete. 

Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition und 
in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 


mit Botenlohn 5 1,90 „ 
bei allen Poſtanſtalte n 2,.— , 
mit Briefträgerbejtellged . . -» .. . 2,40 „ 


Abholeſtellen der „Altpr. Ztg.“: 
Hotel „Zum Kronprinzen“, Königsbergerthorſtraße. 
Max Krüger, Kaufmann, Hohezinnſtraße. 
Luckwaldt Nachf., Mtw.⸗Geſch., Neuſtädterfeld 35. 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, Fiſchervorb. 7. 
Wilh. Krämer, Kaufmann, Leichnamſtraße 34—35. 
Adolph Anders, Mehlgeſchäft, Leichnamſtraße 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerſtraße 11. 
Guſtav Meyer, Königsbergerſtraße 36. 


— . — 
SS Der Finanzminiſterwechſel. 
Finanzminiſter von Scholz hat nunmehr wirklich 
fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht und es iſt ange⸗ 
nommen worden. Wir wollen ihm keinen Stein nach⸗ 
werfen, aber es iſt ganz unzweifelhaft, daß unter 
ſeinem Finanzregime, das acht Jahre gewährt hat. die 
Finanzen Preußens und des Reichs — auf die 
Finanzen des Reichs hat in Ermangelung eines 
Reichsfinanzminiſters der preußiſche Finanzminiſter 
den meiſten Einfluß — ſich bedeutend verſchlechtert 
haben. Die Schuldenlaſt hat ſich bedeutend vermehrt, 
der Steuerdruck it enorm gewachſen, die Staats⸗ und 
Reichsanleihen ſind im Kurſe gefallen, ſind bis unter 
den Nennwerth zurückgegangen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden kann man natürlich dem ſcheidenden Finanz⸗ 
miniſter keinen beſonders glänzenden Nachruf widmen. 
Zwei Dinge können zur Entſchuldigung angeführt 
werden, wenn man ſie als Entſchuldigung gelten laſſen 
will. Herr von Scholz war urſprünglich Bureaukrat, 
ein ſehr tüchtiger Bureaubeamter, aber er war kein 
Finanzmann. Er hat als Nichtfinanzmann ein Porte⸗ 
feuille übernommen, das wie kein anderes einem Fach⸗ 
mann gebührt. Das iſt die eine Entſchuldigung des 
Herrn von Scholz, freilich nach mancher Anſicht auch 
ſeine Schuld. Indeſſen iſt dieſe Schuld mehr ein 
Nationalfehler als ein individueller. Nirgends unter⸗ 
ſchätzt man dies Geſchäft im Allgemeinen und das 
Finanzweſen im Beſonderen ſo wie in Deutſchland. 
Finanzen, die muß ja Jeder verſtehen, während man that⸗ 
ſächlich ſchneller in jede andere Wiſſenſchaft ſich hinein⸗ 
arbeiten kann, als in die Finanzwiſſenſchaft und gar 
in das praktiſche Finanzweſen. Gar ſo einfach und 
leicht, wie ſich's unſere Handwerker, Krämer, Subaltern⸗ 
beamte denken, haben es die Bankiers und ſelbſt 
Jobbers nicht. 

Das Finanzportefeuille iſt das ſchwierigſte, wie 
es das wichtigſte inſofern wenigſtens iſt, als ſein In⸗ 
haber die Aufgabe hat, das Geld in möglichſt wenig 
das Volk beläſtigender Weiſe dieſem abzunehmen und 
in möglichſt nutzbringender Weiſe den verſchiedenen 
anderen Miniſterien zuzuführen. Er iſt gewiſſermaßen 
der Magen des miniſteriellen Organismus. Der 
Magen mag fein ſehr edler Körpertheil ſein, aber 
Jeder weiß, daß er ein ſehr wichtiger iſt, von deſſen 
geordneter, proprer Funktion das Wohlbefinden des 
ganzen Körpers abhängt. Herr v. Scholz nun war 
ſich ſeiner Wichtigkeit zu wenig bewußt; er hat dem 
früheren Reichskanzler und Fürften Bismarck gar zu 
leicht und gar zu viel nachgegeben. Jetzt, da Fürſt 
Bismarck nur noch redet, vielleicht auch weil er redet, 
wird ja Mancher ſich eingeſtehen, daß er trotz oder 
gerade wegen ſeiner Größe auf dem Gebiete 
der auswärtigen Politik auf andern Gebieten weniger 
groß war. Es war nicht gut für das Land und ſeine 
Finanzlage, daß Herr v. Scholz zu den Bismarckſchen 
Steuer-, Zoll-, Finanz und anderen Wünſchen 
ſtets nur Ja und Amen ſagte. Als Finanz⸗ 
miniſter beiſpielsweiſe hätte er u. A. wiſſen 
müſſen, welchen koloſſalen Schaden dem deutſchen 
Kapital die Feldzüge gegen die ruſſiſchen Werthe zu⸗ 
fügen mußten. Als Finanzminiſter hätte er die zwei 
Seiten der Konvertirungsmanie bedenken müſſen. 
Gewiß iſt es beſſer, wenn man 34 nur ſtatt 4 pCt. 
Zinſen zu bezahlen hat. Aber es hat auch ſeine 
großen Nachtheile, wenn das Kapital aus dem Lande 
hinausgedrängt wird. Das aber iſt jetzt bei uns der 
Fall, wo die heimiſchen Werthe unter pari fanden 
und jetzt nur künſtlich über dem Nennwerth erhalten 
werden, ausländiſche Renten dagegen fortwährend 
ſteigen. 

Aber auch hier hat Herr v. Scholz eine gewiſſe 
Entſchuldigung für ſich: die Perſönlichkeit des Fürſten 
Bismarck war eine zu gewaltige, es war nicht leicht 
Widerſpruch zu erheben oder gar auf ſeinem Willen 
ihm gegenüber zu beſtehen. Hoffentlich vollzieht ſich 
mit dem Finanzminiſterwechſel, dem ja ein Schatz⸗ 
ſekretärwechſel folgen ſoll, auch ein Wechſel in unſerem 
ganzen Finanz⸗ und Steuerweſen. 

Es wollte dem ehemaligen Finanzminiſter, auf 
keinem einzigen Gebiete ſeiner vielſchichtigen Verwaltung 
irgend etwas Erhebliches gelingen. 

Trotz der mehrfach in den Thronreden erfolgten 


feierlichen Ankündigungen über baldige Steuerreform⸗ 
Vorlagen iſt Herr v. Scholz niemals mit einem Ge⸗ 
etzentwurfe zu Stande gekommen. Wenn jedoch ein⸗ 
mal eine Vorlage aus ſeinem Reſſort an die Volks⸗ 
vertretung gelangte, dann war das Schickſal derſelben 
von vornherein beſiegelt; gleichviel ob die Mehrheit 
der Abgeordneten ſich mehr nach links oder nach rechts 
hin verſchoben haben mochte. In dieſer Hinſicht 
genügt es, an die famoſe Kapitalrentenſteuer⸗Vorlage 
mit einem Worte erinnert zu haben. Das Beſte an 
ſeiner ganzen Verwaltung war, daß er wenigſtens an 
der Goldwährung nicht rütteln ließ, und daß er mehr 
als einmal den Apoſteln des Bimetallismus in der 
beſten Form die Wege wies. 

Miquel, der neue Finanzminiſter verfügt jedenfalls 
über einen großen Schatz praktiſcher Erfahrungen auf 
finanziellem Gebiete. Selbſt feine ſchärfſten politiſchen 
Gegner ſprechen ihm nicht Sachkenntniß und große 
Gewandtheit ab. Ein Wechſel im Reichsſchatzamte 
ſoll ebenfalls bevorſtehen, und dürfte der Generaldirektor 
der Krupp'ſchen Werke, Mitglied des Staatsraths 
Jencke, Nachfolger des Herrn v. Maltzahn⸗Gültz werden. 


Deutſcher Reichstag. 


25. Sitzung vom 24. Juni. 

Staatsſekretär v. Marſchall berührt das jüngſt 
getroffene Uebereinkommen mit England, welches der 
Erledigung ſeitens des engliſchen Parlamentes harre, 
und bittet, bis die Regierung, vielleicht noch in dieſer 
Seſſion, mit einer Vorlage vor den Reichstag trete, 
auf eine Diskuſſion darüber zu verzichten. 

Der Nachtragsetat (btr. Oſtafrika) wird ohne Dis⸗ 
kuſſion genehmigt. 

Es folgt die zweite Leſung der Vorlage betr. die 
Friedenspräſenzſtärke. Die Kommiſſion beantragt den 
S 1 unverändert anzunehmen. Vom Abg. Bam⸗ 
berger (frei) u. Gen. liegt der Antag vor, 1) die 
zweijährige Dienſtzeit einzuführen, 2) eine Reſolution 
zu beſchließen, gemäß welcher die Vorlage nur bis 
1891 bewilligt, und von da ab die Friedenspräſenz 
alljährlich feſtgeſetzt wird. 

Abg. Rickert (freiſ.) befürwortet die Anträge 
Bamberger. Da wir Deutſche eine friedliche Nation 
ſind und kein Bedürfniß nach neuen Eroberungen 
haben, ſo handelt es ſich nur zu beurtheilen, was 
nothwendig zur Erhaltung des Friedens iſt. Iſt es 
dieſe Vorlage, ſo fragen wir, warum hat die Regie⸗ 
rung ſie nicht beim ordentlichen Etat, nicht vor den 
Wahlen eingebracht? Sie hätte vielleicht umgekehrt 
gewirkt wie das Septennat, welches vor drei Jahren 
ſo aufgebauſcht wurde, und deſſen völlige Zerreißung 
gegenwärtig für uns eine ſo traurige Genugthuung 
iſt. Bei dem friedlichen Verhältniß, das jetzt zwiſchen 
Regierung und Volksvertretung herrſcht, wo die in 
der Kommiſſion kund gewordenen Schlagwörter, wie 
Parlamentsheer, parlamentariſche Machtfragen de. 
nur unberechtigte Reminiscenzen waren, und 
wo die deutſchfreiſinnige Partei mit dem leb⸗ 
haften Wunſche, alles bewilligen zu können, dem 
Reichskanzler gegenübergetreten iſt, haben wir geglaubt, 
daß die neuen Laſten uns neue Rechte, d. h. Kom⸗ 
penſationen bringen werden. Wir haben uns darin 
getäuſcht. Man hat uns was die jährliche 
Feſtſtellung der Friedenspräſenz betrifft — darauf 
verwieſen, daß der Kaiſer ſie der Verfaſſung gemäß 
anzuordnen hat, während dieſe Anordnung nur für 
den Präſenzſtand, aber nicht die Pröſenzſtärke gilt. 
Man hat uns in Bezug auf die Erleichterungen im 
Militärdienſt geſagt, daß wir auf die Rüſtungen 
Rußlands und Frankreichs Rückſicht zu nehmen haben. 
— Aber zugegeben, daß unſere Kriegsverwaltung 
Vertrauen verdient und von der Nothwendigkeit ihres 
Vorgehens überzeugt iſt, bedarf die finanzielle Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Volkes keine Berückſichtigung? Und das 
deutſche Volk wird nie von der Forderung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit abſtehen, denn die indirekte Be⸗ 
ſteuerung und die Zölle, durch welche das arme Deutſch⸗ 
land mehr belaſtet als das reiche England iſt, und 
über deren Aufhebung Herr v. Maltzahn kein Wort 
verlauten ließ, wird von den Maſſen bitter empfunden; 
daher die Gefahr ihrer Verbrüderung, deren Anfang 
wir ſehen, und deren Ende ſo leicht durch Gewährung 
der von uns verlangten Kompenſationen zu verhüten 
iſt. Ueber das Wort Gambettas: „Die Deutſchen haben 
uns mit den Waffen beſiegt, wir werden ſie mit un⸗ 
ſeren Finanzen beſiegen!“ kann man nicht mehr ſpotten. 
Man verſchleudere keine Gelder für koloniale Zwecke, 
man ſchaffe einen ſtarken Finanzplan und entlaſte die 
Maſſen durch Ausführung der friedlichen Ideen, wie 
ihnen jüngſt ſogar ein öſterreichiſcher Kriegsminiſter 
Ausdruck gegeben. (Beifall links.) 

Abg. Windthorſt (tr.): Daß dieſe neue Laſt jo 
in das Mark der Bevölkerung eingreift, hat es mir 
ſchwer gemacht, ſie zu acceptiren; aber für die Siche⸗ 
rung des Vaterlandes müſſen alle zuſammenſtehen, 
auch wenn die Forderungen nicht geringe ſind. Wir 
haben die Vorlage geprüft und erſehen, daß die 
franzöſiſche Artillerie uns überlegen iſt. Wir hätten 
die Bewilligung hinausgeſchoben, wenn nicht eine ſo 
ungeheure Spannung über Europa läge. Wir nehmen 
alſo das Geſetz an, aber — wir dringen auf die 
größte Sparſamkeit überall. Vielleicht wäre eine Ab⸗ 
rüſtung, wie ſie vom italieniſchen Deputirten Bonghi 
auf internationalem Wege geplant und vom Abg. 
Richter empfohlen wird, die beſte Löſung. Aller⸗ 
dings iſt ſie nicht leicht ausführbar (Heiterkeit 
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aber mindeſtens jo möglich wie der 


links), - 
Arbeiterſchutz⸗Kongreß. Vorläufig müſſen wir uns 


begnügen mit den durch unſere Reſolution aus⸗ 
e Erleichterungen, die das ganze Volk 
(Zuruf der Konſervativen: Nicht gas ganze) fordert, 
und die ſeitens der Regierung durch eine Erklärung 
kurz, knapp, ſoldatiſch (Heiterkeit) zu billigen ſind. 
2 Reſolution iſt nicht zwecklos, wie die meinen, 
die da ſagen: Man merkt, Windthorſt iſt alt und 
ſchwach geworden! (Heiterkeit), nein, fie. bindet uns 
durch Feſtſtellung unſerer Grundſätze für alle Zukunft 
die Hände. 

Reichskanzler v. Caprivi konſtatirt, daß die Noth⸗ 
wendigkeit der Vorlage anerkannt werde und darum 
auf ſofortige Erledigung dränge. Wenn es ſich darum 
handle, einen Blitzableiter auf ſeinem Hauſe anzu⸗ 
bringen, dürfe man nicht Monate warten. Was die 
Reſolutionen betreffe, ſo bedaure er den Ausdruck 
zunerſchwingliche Laſten“, der die finanzielle Lage 
Deutſchlands dem Ausland gegenüber kompromittire. 
Er könne zwar die zweijährige Dienſtzeit nicht be⸗ 
willigen, ſei aber ermächtigt zu erklären, daß für ganz 
Deutſchland in dieſem Herbſt erhöhte Beurlaubungen 
der Fußtruppen zur Dispoſition und zwar gegen 
6000 Mann ſtattfinden werden. Mehr ſei vor der 
Hand nicht möglich. Und nun bitte er alle Differenzen 
innerhalb der Nation, alle Konfliktsbefürchtungen bei- 
ſeite zu laſſen und im Intereſſe des Vaterlandes und 
des Friedens die Vorlage einſtimmig anzunehmen. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Fürſten Hatz⸗ 
feld nimmt das Wort 

Abg. Richter (,freiſ.): Ich erkenne an, daß uns 
der Reichskanzler ein freilich ſchmales Zugeſtändniß 
gemacht hat; wenn wir uns aber damit begnügten, 
würde man glauben, es ſei uns mit unſern Forde⸗ 
rungen nicht ernſt geweſen. Den 18,000 Arbeitern, 
die alljährlich mehr in das Heer geſtellt werden, 
ſtehen alſo 6000 Beurlaubungen gegenüber, von denen 
wir nicht einmal wiſſen, ob ſie nur dieſen Herbſt 
ſtattfinden werden, welche aber — das wiſſen wir ge⸗ 
nau — Unſicherheit mit ſich bringen und unpopulär 
ſind. Und wie verhält ſich dieſe kleinliche Konzeſſion 
zu den großen Plänen, die der Kriegsminiſter in der 
Kommiſſion entrollt hat? Die Regierung hat ſie 
nicht fallen gelaſſen und wird von der Nothwendig⸗ 
keit derſelben ſo ſprechen wie von der dieſer Vor⸗ 
lage; eine Nothwendigkeit, die — wie ich durch Herrn 
Rickert ermächtigt bin zu erklären — er durchaus 
nicht zugegeben hat. Mit dieſer Nothwendigkeit der 
Vorlage rechtfertigt der Abg. Windthorſt fein Vor⸗ 
gehen und ſucht den Konflikt in ſeiner eigenen Partei 
durch Konfliktsandeutungen mit der Regierung zu be⸗ 
mänteln. Wenn ich aber etwas für nothwendig halte, 
ſo kann ich es wohl unter der Bedingung, daß we⸗ 
niger nothwendige Dinge geſpart werden, bewilligen. 
Herr Windthorſt ſetzt ſeine Hoffnung auf Steuer⸗ 
reformen. Uns ſcheint, daß ein neuer Miniſter mit 
einer friſchen Phantaſie alles daran ſetzen wird, neue 
Steuern zu erdenken. Wem die Sicherheit und die 
Wehrhaftigkeit des Reiches am Herzen liegt — und 
ſie liegt mir ſo am Herzen wie jedem andern Mitglied des 
Hauſes —, der muß ſagen, daß wir bisher alles be⸗ 
willigt haben und nicht mehr bewilligen können. Mit 
der Annahme dieſer Vorlage wird die Schädigung 
unſerer inneren Verhältniſſe größer ſein, als die Ver⸗ 
175 unſerer Wehrkraft nach außen hin. (Beifall 
inks. 

Nach einigen Entgegnungen des Majors Gaede 
vertagt ſich das Haus auf Mittwoch. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 24. Juni. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich die Er⸗ 
nennung Miquels zum Finanzminiſter und die 
Entlaſſung Scholz's unter Belaſſung des Titels und 
Ranges eines Staatsminiſters, ſowie unter Verleihung 
des Sterns der Großkomthure des Haus-Ordens von 
Hohenzollern. Der neue Finanzminiſter Miquel hat 
bereits am Dienſtag Mittag dem Magiſtrat und dem 
Stadtverordnetenvorſteher zu Frankfurt a. M. ſeine 
Ernennung zum Finanzminister angezeigt. Er erſchien 
heute nicht mehr im Reichtag. Morgen wird Herr 
Miquel ſich von den ſtädtiſchen Kollegien in Frankfurt a. 
M. verabſchieden. Heute Nachmittag wurde Herr Miquel 
in Potsdam vom Kaiſer empfangen und zur Tafel ge⸗ 
laden. — Der neue Finanzminiſter Dr. Johannes Miquel 
iſt am 21. Februar 1829 zu Neuenhaus (Grafſchaft 
Bentheim) in Hannover geboren. Er beſuchte das 
Gymnaſium zu Lingen, ſtudirte von 1846—49 Juris⸗ 
prudenz in Heidelberg und Göttingen, machte ſodann 
Studienreiſen nach Frankreich und ließ ſich als An⸗ 
walt in Göttingen nieder. Dort wurde er Wort⸗ 
führer des Bürgervorſteherkollegiums und betheiligte 
ſich an dem hannoverſchen Verfaſſungskampfe. Im 
Jahre 1859 begründete er im Verein mit Bennigſen 
u. A. den Nationalverein, wurde zum Ausſchußmit⸗ 
glied deſſelben und 1864 zum Geſchäftsführer des 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Ausſchuſſes dieſes Vereins ge⸗ 
wählt. In demſelben Jahre wählte ihn die Stadt 
Minden in die hannöverſche zweite Kammer. 
Miquel ſchrieb damals Broſchüren über „Das neue 
hannoverſche Finanzgeſetz von 1857“ und „Die 
Ausſcheidung des hannöverſchen Domänialgutes“ ?c. 
1865 wurde Miquel zum Bürgermeiſter der Stadt 
Osnabrück gewählt. Er war von 1867—77 Mitglied 
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des Reichstages, zuerſt für Osnabrück, dann für 
Waldeck, und des Abgeordnetenhauſes. Im Jahre 
1869 ſiedelte er als juriſtiſcher Beirath der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft nach Berlin über, gab aber dieſe Stellung 
bereits 1873 auf und kehrte 1876 wieder als Bürger⸗ 
meiſter nach Osnabrück zurück. Er wurde 1882 zum 
Oberbürgermeiſter der Stadt Frankfurt a. M. ge⸗ 
wählt. Nachdem Miquel 1876 ſein Reichstagsmandat 
niedergelegt hatte, ließ er ſich 1887 wieder wählen. 
Er war bisher auch Mitglied des Herrenhauſes und 
des Staatsraths. 

— Der Wechſel im preußiſchen Finanzminiſterium 
iſt, fo ſchreibt-die „Poſt“, ausſchließlich auf das Augen⸗ 
leiden Herrn v.] Scholz's zurückzuführen. Von 
ſachlichen Meinungs⸗Verſchiedenheiten iſt nicht die Rede; 
es darf vielmehr als ſicher angenommen werden, daß 
der Wechſel unterblieben wäre, wenn nicht in jenem 
Leiden ein zwingender Grund für das Ausſcheiden 
Herrn v. Scholz' gelegen hätte. 

— Aus München wird über Wien gemeldet, der 
Reichskommiſſar Wißmann habe ſein Bedauern über 
die rückhaltloſe Verurtheilung des deutſch⸗engliſchen 
Abkommens durch Herrn v. Gravenreuth geäußert. 
Gravenreuths Austritt aus dem Reichsdienſt ſteht 
bevor. Er iſt durch den Tod eines Bruders in den 
Beſitz eines Majorats gekommen und dürfte ſich der 
Bewirthſchaftung deſſelben widmen. 

— Wie in Kolonialkreiſen verlautet, ſollen die 
Conſulate auf der Inſel Madagascar theils ver⸗ 
mehrt, theils aus kaufmänniſchen in Berufskonſulate 
umgeſtaltet werden. 

— Zur Lage auf Samoa meldet die „Frkf. Ztg.“ 
aus Sydney vom 9. Mai: Die mit der „Lübeck“ hier 
eingetroffenen“ neueſten Nachrichten aus Apia laſſen 
die wirthſchaftliche Lage auf den Samoa-Inſeln in 
ziemlich ungünſtigem Lichte erſcheinen. Kopra ſoll 
wenig vorhanden ſein, die Geſchäfte liegen nieder und 
die Inſulaner haben keinen Pfennig Geld. 

— Ueber den Dreibund wird einem Mailänder 
Blatt gemeldet, daß am Sonnabend in Rom zwei 
Kabinetskuriere aus Berlin und Wien eingetroffen 
ſeln, welche die Ratifikation des Vertrages zur Ver⸗ 
längerung des Dreibundes bis Ende 1895 überbracht 
hätten. Gleichzeitig meldet ein anderes italieniſches 
Blatt, daß der ruſſiſche Geſandte Iswolſki dem Papſt 
verſichert habe, daß das Bündniß zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich endgiltig LE, ſei. 
— Unſeres Erachtens ſind beide eldungen mit 
großer Vorſicht aufzunehmen. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ bemerkt zu den obigen Nachrichten 
anſcheinend offiziös: „Ernſthaft werden dieſe Dinge 
nur von der „Münchener Allg. Ztg“ aufgefaßt, die 
dieſelben ſogar mit dem deutsch engliſchen Abkommen 
in Zuſammenhang bringt, anſtatt dieſelben, wie wohl 
richtiger geweſen wäre, den in Italien offenbar ſchon 
eingetretenen Hundstagen in Rechnung zu ſetzen.“ 

— Zur zweiten Berathung der Militairvorlage 
beantragt die deutſch⸗freiſinnige Partei hinter § 1 
folgenden neuen § 1a einzufügen: „Der erſte Satz 
des Artikels 59 der Verſaſſung des deutſchen Reichs 
vom 16 April 1871 erhält mit dem 1. Oktober 1892 
folgende Faſſung: Jeder wehrfähige Deutſche gehört 
ſieben Jahre lang, in der Regel vom vollendeten 
zwanzigſten bis zum beginnenden achtundzwanzigſten 
Lebensjahre, dem ſtehenden Heere — und zwar bei 
den Fußtruppen die erſten zwei Jahre, den beiden 
übrigen Waffengattungen die erſten drei Jahre bei 
den Fahnen, die letzten fünf bezw. vier Jahre in der 
Reſerve —, die folgenden fünf Lebensjahre der Land⸗ 
wehr erſten Aufgebots und ſodann bis zum 31. März 
desjenigen Kalenderjahres, in welchem das 39. Lebens⸗ 
jahr vollendet wird, der Landwehr zweiten Aufge⸗ 

ots an.“ 

— Leipziger Meldungen zufolge ſoll der Zuſtand 
des erkrankten Reichsgerichts-Präſidenten Dr. von 
Simſon ein beſorgnißerregender ſein. 

— Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat in 
der Dienſtag abgehaltenen Fraktionsſitzung beſchloſſen, 
falls durch die Regierung eine Vermehrung der Dis⸗ 
poſitionsurlauber zugeſtanden wird, geſchloſſen für die 
Militärvorlage zu ſtimmen. 

— Sämmtliche Handelskammern des Rheinlandes 
haben dem Reichstage in einer Eingabe eine Reihe 
von Abänderungsdorſchlugen zu dem Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe- 
Ordnung, unterbreitet. 

— Der internationale Gefängnißkongreß 
iſt heute in Petersburg geſchloſſen worden. Der nächſte 
Kongreß ſoll 1895 in Poris ſtattſinden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Peſt, 24. Juni. Die 
ungariſche Delegation hat in ihrer heutigen Plenar⸗ 
ſitzung das Budget für das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen in dritter Leſung genehmigt und den Okku⸗ 
pationskredit ohne jede Debatte bewilligt. 

Frankreich. Paris, 24. Juni. In dem 
heutigen Miniſterrathe erſtattete Ribot Bericht über die 
betreffs Zanzibars bei ihm von Lord Lytton im Auf⸗ 
trage der engliſchen Regierung gethanen Schritte, wie 
über eine Unterredung des Botſchafters Waddington 
mit Lord Salisbury über denſelben Gegenſtand. 
Miniſter Ribot glaubt, daß eine Beſprechung der 
Zanzibarfrage eine Unzuträglichkeit ſein würde, ſo 
lange die Verhandlungen noch ſchwebten. Falls die Kammer 
es indeß wünſche, ſei er bereit, auf die ſofortige Be⸗ 


ſprechung der von Briſſon eingebrachten Interpellation 
einzugehen. Briſſon erklärt, im Hinblick auf die 
Auslaſſungen des Miniſters ziehe er ſeine Inter⸗ 
pellation zurück. — Für die durch die Feuersbrunſt 
auf Martinique Beſchädigten wurde eine Unterſtützung 
von 200,000 Franks bewilligt, welche der Senat ge⸗ 
nehmigte. — Die Angelegenheit der ruſſiſchen Nihi⸗ 
liſten ſoll noch nicht am Freitag, ſondern erſt in der 
nächſten Woche zur Verhandlung kommen. 

Schweiz. Bern, 24 Juni. Der Nationalrath 
hat nach Anhörung der Berichte der Ausſchußmitglieder 
den Niederlaſſungsvertrag mit Deutſchland ohne 
Diskuſſion einſtimmig genehmigt. Nur in einem neben⸗ 
ſächlichen Punkte ſoll durch nachträglichen Notenwechſel 
noch eine vom Ausſchuß gewünſchte Erklärung ausge⸗ 
tauſcht werden. — Der Ständerath hat den Bericht 
des Bundesrathes über die Berliner Arbeiterſchutzkonferenz 
mit Dank entgegengenommen und demſelben für das 
Ueberlaſſen der Initiative in dieſer Angelegenheit an 
Deutſchland ſeine Anerkennung ausgeſprochen. 

England. Im Unterhauſe erklärte der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen am Dienſtag, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung habe die Erörterungen über die 
Verwendung der aus der Konverſion der egyptiſchen 
Staatsſchuld ſich ergebenden Erſparniſſe vertagt, jedoch 
werde dieſelbe, wie die engliſche Regierung erfahren 
habe, in nächſter Zeit zur Fortführung der Verhand⸗ 
lungen darüber bereit ſein. — Bezuͤglich Samoas 
erklärte Ferguſſon, der Vertrag ſei den eingehenden 
Berichten zufolge in Kraft, die Steuern und Abgaben 
würden erhoben. Die Gerichtshöfe und die Land⸗ 
kommiſſion ſeien noch nicht konſtituirt, auch der Prä⸗ 
ſident des Munizipalraths von Apia ſei noch nicht 
ernannt. In einer Verſammlung der liberalen 
Unioniſten unter Vorſitz Hartingtons wurde beſchloſſeu, 
die Regierung auch fernerhin zu unterſtützen. Cham⸗ 
berlain wohnte der Verſammlung bei. — In Folge 
des Verbots der Polizei⸗Meetings gab es in London 
am Montag an mehreren Stellen offene Meuterei. 
Die Mannſchaften verweigern den Gehorſam; die 
Autorität iſt erſchüttert und die Situation alarmirend. 

Griechenland. Der Pariſer Gil Blas publizirt 
eine angebliche Depeſche aus Rom, wonach die Ab⸗ 
dankung des Königs von Griechenland beſchloſſene 
Sache wäre und noch während ſeiner jetzigen Reiſe 
erfolgen würde. 

Amerika. Reuters Bureau meldet aus San 
Salvador vom 23. Juni: Der Präſident Menendez 
iſt geſtern Abend am Schluſſe eines Erinnerungs⸗ 
banketts an die vor 50 Jahren erfolgte Erlangung 
der Selbſtſtändigkeit Salvadors und die Niederlage 
der Partei Zaldivaris plötzlich geſtorben. Während 
der dadurch hervorgerufenen Panik wurden General 
Marcia und einige andere getödtet. General Carlos 
Czeta, Befehlshaber der Truppen, hat die Führung 
der Geſchäfte ergriffen. Im übrigen herrſcht Ruhe. 

Buenos⸗Aires, 24. Juni. Nachrichten aus 
Entre⸗Rios zufolge dauert die aufſtändiſche Bewegung 
daſelbſt fort und die beunruhigenden Anzeichen 
nehmen zu. 

Oſtafrika. Hingerichtet wurde in Bagamoyo 
nach einer Londoner Meldung Mohamed Ben Kaſſim, 
der Mörder des Beamten der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, Gieſe. In ſeinem letzten amtlichen Be⸗ 
richt vom 7. Juni theilt Wißmann mit, daß er in 
Saadani den Mohamed Ben Kaſſim erkannt und 
nach Bagamoyo geſandt habe, wo er ein Kriegs⸗ 
gericht über ihn anordnete. Der Sultan von Zanzibar 
habe die Auslieferung Mohameds verlangt, was Wiß⸗ 
mann jedoch abſchlug. — Emin Paſcha iſt nach 
Londoner Meldungen nunmehr mit ſeiner Expedition 
von Mpwapwa aus in das Innere abmarſchirt. 


Zum 
deutſch⸗engliſchen Abkommen. 


Aus engliſchen Regierungskreiſen wird der „Po⸗ 
litiſchen Korreſpondenz“ in Wien noch mitgetheilt, daß 
Lord Salisbury, dem ein Vorſchlag im Sinne der 
Abtretung Helgolands bereits im vergangenen Jahre 
durch den Grafen Herbert Bismarck gemacht worden 
war, ſich dagegen beharrlich geſträubt hat. Nachdem 
aber Kaiſer Wilhelm II. in dieſer Angelegenheit per⸗ 
ſönlich eingriff und für die Ueberlaſſung Helgolands 
an Deutſchland nachdrücklich eintrat, hat die Königin 
Viktoria ſchließlich in dieſes Zugeſtändniß gewilligt. 
Die Engländer hätten einen kleinen Gebietsſtreifen 
zwiſchen der Weſtgrenze der deutſchen r und 
der Oſtgrenze des Kongoſtaates gewünſcht zu dem 
Durchzug nach Nordafrika. Kaiſer Wilhelm II. habe 
dies abgewieſen und wurde Durchzug für den 
Handelsverkehr zugeſtanden. Nun werde noch ver⸗ 
handelt darüber, ob Deutſchland den Bau einer eng⸗ 
liſchen Eiſenbahnlinie zwiſchen dem Tanganykaſee und 
dem Viktoria⸗See geſtatten werde. Eine zweite Frage 
betreffe die Sicherung der Rechte der engliſchen Fiſcher 
an der Küſte von Helgoland. 

Dr. Peters iſt mit ſeinen Verträgen zu ſpät ge⸗ 
kommen. Nach der „Nationalztg.“ ſind am Monkag 
Briefe von ihm, aus Uganda datirt, angekommen, 
welche beſagen, daß Peters mit dem König von Uganda 
Freundſchaftsverträge ſchloß, die allen Nationen das 
Recht des freien Verkehrs mit Uganda und in dieſem 
Lande ſichern. Der Inhalt wurde dem Auswärtigen 
Amt bereits vor mehreren Wochen von Zanzibar aus 
telegraphiſch mitgetheilt. — Im engliſchen Unterhauſe 
erklärte der Erſte Lord des Schatzes Smith am Dienſtag 
auf eine Anfrage, daß die Entſendung eines Kommiſ⸗ 
ſars nach Helgoland, um die Anſicht der dortigen 
Einwohner anläßlich der Abtretung an Deutſchland 
zu erfahren, unnöthig ſei, da die Regierung deren 
Geſinnng kenne. — Der Unterſtaatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Ferguſſon erklärte, die Regierung wolle ge⸗ 
genwärtig keine allgemeine Anſicht darüber ausſprechen, 

ob andere Nationen auf Grund der Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel die Befreiung von den Tranſitabgaben 
genießen, die das engliſch⸗deutſche Abkommen betreffend 

Afrika Deutſchland und England gewährt. 

L Herr Vohſen veröffentlicht eine Erklärung, in 
welcher es heißt, er bedaure zwar die Aufgabe Zanzi⸗ 
bars und Pembas, beſtreite aber entſchieden, daß da⸗ 

durch der deutſche Beſitz in Oſtafrika an wirthſchaft⸗ 

lichem Werth verlöre. Zanzibar war nur der Zentral⸗ 
punkt des oſtafrikaniſchen Handels, ſo lange es mit 
dem Feſtlande politiſch eins war. Die deutſche Küſte 
beſitze in Tanga, Mikindani, Lindi, Dar⸗es⸗ 
Salaam eine genügende Anzahl guter Häfen, welche 
das Anlaufen größerer Dampfer geſtakten und ge⸗ 
ſchütztere Rheden darbieten, als Zanzibar. Eine 
Dampferlinie zum Anlaufen weniger bedeutender 
Küſtenpunkte laſſe ſich in Dar⸗es⸗Salaam ebenſo zen⸗ 
traliſiren, wie in Zanzibar. Die feſtländiſchen Häfen 
ſeien bei direkter Verbindung mit den produzirenden 
und importirenden Ländern Zanzibar überlegen. 
L In Zanzibar hat nach der „Times“ das 
Br Abkommen große Aufregung hervor⸗ 
gerufen. 


Hof und Geſellſchaft. 


— Der Kaiſer reiſte Dienſtag Abend nach Kiel, 
um daſelbſt bis zum 26. oder 27. Juni zu bleiben. 
Entgegen den bisherigen Beſtimmungen begleitete die 
Kaiſerin den Monarchen. (Siehe auch unter Tele⸗ 
gramme.) 

— Der Kaiſer traf Dienſtag mit dem Reichskom⸗ 
miſſar Major Wißmann Mittags auf der Wildpark⸗ 
ſtation ein und begab ſich nach dem Neuen Palais. 
Major Wißmann war zur kaiſerlichen Tafel geladen 
und hielt ſodann vor Sr. Majeſtät einen längeren 
Vortrag. 

— Der Reichskanzler v. Caprivi hat Einladungen 
zum 26. d. M. zu einer parlamentariſchen Soiree er⸗ 
gehen laſſen. 

— Fürſt Bismarck hat eine Deputation der 
Deutſchen Antwerpens empfangen. 

* Hirſchberg, 24. Juni. Das Hofmarſchallamt 
meldet: Der Erbprinz von Meiningen iſt ſoweit her⸗ 
geſtellt, daß die Ueberſiedelung nach Schloß Erdmanns⸗ 
dorf nunmehr am Donnerſtag erfolgen wird. 

— Die in Kamenz weilenden Söhne des Prinzen 
Albrecht, Regenten von Braunſchweig, lernen wie 
alle hohenzollernſchen Prinzen ein Handwerk, und zwar 
die beiden älteſten das Maurerhandwerk und der 
jüngſte Prinz das Tiſchlerhandwerk. Man kann die 
drei Prinzen täglich dabei beſchäftigt ſehen, wie ſie 
mit Kelle, Ziegel und Mörtel hantiren bezw. an der 
Hobelbank thätig ſind. Unter der Leitung ihrer 
Meiſter ſind ſie eben dabei, ein kleines Häuschen auf⸗ 
zubauen. Der Prinzregent hat das fortſchreitende 


Werk wiederholt in Augenſchein genommen. Auf ſeinen k 


Spazierfahrten, die durch die Regentage allerdings 
eine längere Unterbrechung erleiden, überraſcht der 
Regent oftmals ſeine Söhne und erfreut ſich an ihrem 
munteren und doch ſo praktiſchen Treiben. 

* Wien, 24. Juni. Die Symptome des ruhr⸗ 
artigen Dickdarmkatarrhs, an welchem der Miniſter 
v. Kalnoky erkrankt iſt, haben ſich erſichtlich gemildert, 
doch geſtattet ſein Zuſtand dem Kranken noch nicht, 
in den nächſten Tagen das Bett zu verlaſſen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 24. Juni. Geſtern Nachmittag um 
fünf Uhr ſchloß mit einer dem Kaiſer von dem Offi⸗ 
zierkorps gegebenen Feſttafel von 150 Gedecken im 
Offizierkaſino das Jubiläum des Gardes du Korps. 
Der Kaiſer ſchenkte dem Offizierkorps ſein Reiterbild 
in Regimentsuniform und zu dem Feſtmahl Geladenen 
ſein Medaillonbruſtbild. Neben dem Kaiſer ſaßen an 
der Tafel Prinz Ruprecht von Baiern und der Regi⸗ 
mentskommandeur, gegenüber der Oberſtlieutenant 
Prinz Reuß XIX. zwiſchen dem Fürſten von Rudol⸗ 
ſtadt und dem öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Prinz Croy. Abends war das Offizierkorps bei dem 
Kaiſer zu Bier geladen; die Mannſchaften hatten ein 
Tanzfeſt. 

Berlin, 24. Juni. Dampfer „Kronprinz Friedrich 
Wilhelm“ des Norddeutſchen Lloyd iſt mit dem 
Ablöſungstransport für S. M. Kreuzerfregatte „Leip⸗ 
zig“ und S. M. Kreuzerkorvette „Sophie“ (Kommando⸗ 
führer Kapitän⸗Lieutenant v. Ujedom) am 24. Juni 
d. J. an ſeinem Beſtimmungsort Singapore eingetroffen. 

* Petersburg, 24. Juni. Die Beſtimmungen 
des Militärgeſetzes über den Eintritt ausländiſcher 
Offiziere in ruſſiſche Dienſte werden offiziell aufgehoben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig. Der Gutsbeſitzer Herr Hilbert auf 
Maciejewo hat dem bienenwirthſchaftlichen Hauptverein 
zu Danzig eine Bibliothek von 178 Nummern zum 
Geſchenk überwieſen. Die Bücher werden zur Förde⸗ 
rung der Bienenzucht an die Zweigvereine leihweiſe 
abgegeben. 

Marienwerder, 25. Juni. Die heutige 
300jährige Jubelfeier der alten Schmiede⸗Innung 
begann um 73 Uhr mit dem Empfang der aus⸗ 
wärtigen Gäſte auf dem Bahnhof. Um 11 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Feſttheilnehmer in dem neuen 
Schützenhauſe zur Formirung des Feſtzuges. Punkt 
12 Uhr Mittags ſetzte ſich der Zug, welchem zwei 
Herolde voranritten, in Bewegung. Er wurde 
eröffnet durch das verſtärkte Muſikkorps 
der Artillerie = Abtheilung. Es folgte zus 
nächſt die Stadtvertretung und ſodann der vierſpännige 
Gewerkswagen mit den Emblemen der Schmiede⸗ 
Innung und ein geſchmückter Wagen mit Ehrenjung⸗ 
frauen. Demnächſt folgte die Jubelſchmiedeinnung 
mit den auswärtigen Gäſten. Es reihten ſich an die 
Fleiſcher zu Pferde, die Innungen, die Schützengilde, 
die Liedertafel, die Turner, der Krieger⸗Verein und 
endlich die Freiwillige Feuerwehr. Ueberall wurde 
der Zug herzlich begrüßt und an vielen Stellen mit 
Blumen überſchüttet. Um 2 Uhr begann unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung ein Feſteſſen im Saale des Neuen 
Schützenhauſes. 

[=] Krojanke, 24. Juni. Geſtern Nachmittag 
traf der Biſchof aus Kulm, Herr Dr. Redner, unter 
Begleitung eines aus 30 jungen, gleichmäßig gekleideten 
Leuten beſtehenden Reitertrupps hier ein. Fünf 
Ehrenpforten, mit deutſchen und päpſtlichen Fahnen, 
ſowie mit Bewillkommnungs⸗ und Segenswünſchen ge⸗ 
ziert, waren zum Empfange gebaut worden. Auch 
die meiſten katholiſchen Häuſer prangten im Schmucke 
von Laubgewinden aller Art. Auf dem Markte an⸗ 
gekommen, entſtieg der hohe Gaſt in vollem Ornat 
einem geſchloſſenen Wagen, wohin ihm der katholiſche 
Geiſtliche der Stadt und die katholiſchen Geiſtlichen 
der Umgegend, gefolgt von 40 weißgekleideten Jung⸗ 
frauen, in feierlicher Prozeſſion entgegengekommen 
waren. Nach kurzer Begrüßung mit dem Ortsgeiſt⸗ 
lichen begab ſich der Biſchof unter einem von vier 
jungen Leuten getragenen Baldachin nach der feſtlich 
geſchmückten katholiſchen Kirche, wohin ihm eine große 
Menſchenmenge folgte. Nach einer dort gehaltenen 
kurzen Andacht nahm er Wohnung bei dem hieſigen 
katholiſchen Pfarrer. Von hier aus ſtattete er heute 
nach vollzogener Firmung unſerem Bürgermeiſter einen 
Beſuch ab. Heute Abend werden dem Biſchof ein 
Fackelzug und darauf von dem katholiſchen Geſang⸗ 
verein „Gemiſchter Chor“ ein Ständchen gebracht 
werden. Morgen wird derſelbe nach beendigter 
Kirchen⸗Viſitation wieder ſeine Heimreiſe antreten. 

)SC Pelplin, 23. Juni. Ein trauriger Unglücks⸗ 
fall hat ſich geſtern Abend hier ereignet. Als die 
auswärtigen Kriegervereine abmarſchirten, ſtand an der 
Straße ein zweiſpänniges Fuhrwerk, deſſen Pferde 
plötzlich ſcheu wurden und in die Menſchenmenge 
hineinjagten. Hierbei wurde der 11jährige Sohn des 
Maurers Napientek unter den Wagen geſchleudert, 
wodurch er an einem Fuße eine ſchwere Verletzung 
erlitt, ſo daß er nach Hauſe gebracht werden mußte. 

* Schubin, 23. Juni. Ein Landwirth hatte un⸗ 
längſt eine kleine Erbſchaft gemacht. Da er vor der 
Hand das Geld nicht brauchte, ſann er lange darüber 
nach, wie er es wohl am beſten verwahren könne. 


Es kam ihm die fixe Idee, es unter einem Baum im 


angrenzenden Walde zu vergraben. Als er nach 
kurzer Zeit ſeinem Schatz einen Beſuch abſtattete, um 
ſich zu überzeugen, ob er noch unberührt ſei, mußte 
er die traurige Wahrnehmung machen, daß von dem 
Gelde auch nicht mehr die Spur zu ſehen war. Man 
muß annehmen, daß der Mann bei ſeiner Arbeit be⸗ 
lauſcht worden iſt. 

* Schwetz, 23. Juni Der hieſige deutſche Schul⸗ 
förderungs⸗Verein, welcher den Zweck hat, das Deutſch⸗ 
thum im Auslande durch Geldmittel zu unterſtützen, 
iſt nach wenig erſprießlicher Thätigkeit durch Beſchluß 
einer Generalverſammlung aufgelöſt und der Baar⸗ 
beſtand der Kaſſe, zwei Mark, dem Verſchönerungs⸗ 
Verein überwieſen worden. 

(c) Saalfeld, 24. Juni. Bei dem heutigen 
Schützenfeſt der neuen Schützengilde errang Maler⸗ 
meiſter Broſowski die Königswürde, während Gerber⸗ 
meiſter Schulz und Fleiſchermeiſter Dieſer erſter bezw. 
zweiter Ritter wurden. 

* Tilfit, 24. Juni. Dr. Brozeit, der bekannte 

praktiſche Arzt in Tilſit, iſt durch Erkenntniß des 
hleſigen Königl. Amtsgerichts vom 11. Inni. cr. auf 
Grund von Gutachten zweier Aerzte entmündigt 
worden. Gegen dieſes Verfahren wendet ſich jetzt 
in der „Tilſ. Allg. Ztg.“ der Gymnaſiallehrer Naſt 
mit der größten Entſchiedenheit und ſucht die ärztlichen 
Gutachten ſowie das Gerichtsverfahren als nichtig 
und hinfällig hinzuſtellen. „Ueberhaupt hat die ganze 
Sache“, jo ſchreibt Naſt am Schluſſe feines Artikels, 
„im Publikum eine außerordentliche Aufregung her⸗ 
vorgerufen und iſt zu wünſchen, daß dieſelbe in den 
höheren Inſtanzen zu einem erfreulichen Abſchluß 
ommt.“ 
»Tilſit, 24. Juni. Der durch Urtheil des hieſi⸗ 
gen Schwurgerichts vom 15. Februar d. J. wegen 
Giftmordes ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilte 
Loosmann Georg Brinkmann aus Baltupönen, Kreiſes 
Ragnit, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt worden. 

*Pillkallen. Herr Brämer⸗Nowiſchken feiert am 


1. Juli ein ſeltenes Jubiläum: an dieſem Tage iſt er] de 


nämlich fünfzig Jahre lang Beſitzer des Gutes. 

Junſterburg, 24. Juni. Die „Inſt. Ztg.“ be⸗ 
richtet von hier: Geſtern um etwa 12 Uhr Mittags 
fuhr aus wolkenloſem (2 D. Red.) Himmel in den 
Schornſtein des Wohnhauſes des Bäckermeiſters Herrn 
Radtke in der Bahnhofsſtraße ein Blitzſtrahl und zer⸗ 
trümmerte denſelben theilweiſe. Ziegelſtücke flogen 
nach allen Richtungen. 

*Soldau, 23. Juni. Mit Bezug auf eine der 
„Thorner Oſtd. Ztg.“ entnommenen Meldung vom 
12. d. Mts. ſchreibt die Königl. Staatsanwaltſchaft 
zu Allenſtein dem genannten Blatt unterm 20. d. M.: 
An der Notiz iſt nur wahr, daß M. in Haft wegen 
dringenden Verdachts des wiederholten gegen ſeine 
Ehefrau verübten Giftmordverſuchs zur Unterſuchungs⸗ 
haft gebracht und angeklagt, von den Geſchworenen 
zu Allenſtein aber am 11. Juni 1890 für nichtſchuldig 
erachtet worden iſt. M. iſt wegen dieſer That weder 
früher noch zu längerer Zuchthausſtrafe verurtheilt, 
noch hat derſelbe einen Theil derſelben verbüßt, es 
hat daher ein Wiederaufnahmeverfahren nicht ſtatt⸗ 
finden können und von einer unſchuldigen Verurtheilung 
kann nicht die Rede ſein. 

* Schneidemühl, 21. Juni. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben genehmigt, daß die hieſige ſtädtiſche 
höhere Mädchenſchule den Namen „Kaiſerin Auguſta 
Viktoria⸗Schule“ führen darf. Aus dieſem Anlaß fand 
in der Schule eine beſondere Feierlichkeit ſtatt. 

* Bromberg, 23. Juni. Geſtern Abend gegen 
10 Uhr fuhr der Chauſſeeaufſeher Parlow in Jäger⸗ 
hof eine befreundete Familie, mit der er auf einem 
Feſte im Parke des Forſthauſes Jägerhof zuſammen 
geweſen war, nach Bromberg. Auf der Rückfahrt kam 
ihm das Fuhrwerk eines benachbarten Gutsbeſitzers 
entgegen. Die Pferde deſſelben waren durch einen 
Bahnzug ſcheu geworden und raſten nun auf der 
Chauſſee dahin. Parlow, der ſeinen kleinen, ein⸗ 
ſpännigen Wagen ſelbſt fuhr, wollte ausbiegen, es 
gelang ihm dies jedoch nicht, ſondern es kam zu einem 
Zuſammenſtoße. Eines der ſcheuen Thiere ſprang auf 
das Gefährt des Parlow und verſetzte dieſem mit 
ſeinen Vorderhufen einen Schlag an den Kopf. Die 
Verletzung war derartig, daß P., obſchon ärztliche 
Hilfe bald bei der Hand war, noch in derſelben Nacht 
verſtarb. 


II. Hauptverſammlung des 
Weſtpreußiſchen Hauptvereins 
der Guſtav Adolf⸗Stiftung. 

Elbing, 25. Juni. 

Vom herrlichſten Wetter begleitet, trafen mit dem 
geſtrigen Nachmittagszug die auswärtigen Theilnehmer 
an der zweiten Hauptverſammlung des Weſtpreußiſchen 
Hauptvereins der G. A.⸗St. hier ein, empfangen von 
den Herren des Lokalkomitees und geleitet in die mit Fahnen 
und Guirlanden feſtlich geſchmückte Stadt. Der Er⸗ 
öffnungsgottesdienſt fand in unſerer ſchönen Heil. Drei⸗ 
königenkirche ſtatt, die außen und innen ein Feſtgewand an⸗ 
gelegt hatte. Am Eingange zum Kirchhofe von der Herren⸗ 
ſtraße aus waren mit Guirlandenſchmuck verſehene 
Maſtellen aufgeſtellt und ein Transparent mit dem 
Schutz⸗ und Trutzwort der Evangeliſchen: Ein feſte 
Burg iſt unſer Gott. Der Altarplatz war ſehr hübſch 
mit Blattpflanzen dekorirt. Das ſehr geräumige 
Gotteshaus hatte ſich ſchon frühzeitig bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Nach dem Choralgeſange: 
„Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ hielt Herr Pfarrer 
Rahn die Liturgie, deren geſanglicher Theil 
einem durch den Organiſten Herrn Peters 
zu dieſem Feſte geſchaffenen Kirchenchor ausgeführt 
wurde. Die einzelnen Theile zeichneten ſich durch 
Melodienreichthum und religiöſe Weihe aus und 
wurden ſehr gut vorgetragen. Es ſchloß ſich daran 
die Motette Pſalm 23: Der Herr iſt mein Hirt, von 
Bernh. Klein, gleichfalls trefflich ausgeführt. Nach 
dem Geſang des Hauptliedes: „Herz und Herz vereint 
zuſammen“ beſtieg Herr Pf. Mootz⸗Neuheide die Kanzel 
und hielt die Feſtpredigt über Philipper 1, 3—6: Ich 
danke meinem Gott allezeit, ſo oft ich euer gedenke, 
und führte aus: Unſer Feſtesgruß an den G. A. V nach 
Pauli Art beſteht 1) in freudigem Danke gegen Gott, 
der den Verein zur Gemeinſchaft am Evangelium ge⸗ 
ſegnet hat, 2) in freudiger Zuverſicht auf den Herrn, 
daß er das gute Werk, das er angefangen hat, auch voll⸗ 
führen werde bis auf den en Chriſti. Vor 32 
und vor 20 Jahren hatte Elbing die Freude, die 
Hauptverſammlungen des damals Königsberger Haupt⸗ 
vereins in ſeinen Mauern tagen zu ſehen. Bei Ge⸗ 
legenheit der Verſammlung des Zentralvereins in 
Danzig im vorigen Jahre lud Elbing den Dan⸗ 
ziger Hauptverein zur Feier des Provinzialfeſtes in 
unſere Stadt ein und hat dazu gern Thür und 
Herz geöffnet, dem Werke des Friedens und der Liebe 
zu dienen. Bekanntlich hat ſich der G. A.⸗V. die 
Aufgabe geſtellt, den Glaubensgenoſſen in der 
Diaſporn zu helfen, daß ſie Kirchen, Pfarrhäuſer und 


Schulen erhalten, daß dieſelben auch würdig ausge⸗ 
ſtattet werden, daß den Eingepfarrten die Theilnahme 
am Gottesdienſte erleichtert werde. Wie Gottes 
Segen auf dieſem Liebeswerk geruht, zeigt ein Blick 
auf die Mittel, die der Verein zur Verwendung ge⸗ 
habt. Im Jahre 1832 waren es nur 600 Mk. 
Innerhalb 40 Jahren wuchs die Summe aber auf 
600,000 Mk., und nach dem Bericht über den 
G. A.⸗Zentralverein vom Jahre 1882 beſtand er aus 
44 Hauptvereinen mit 1800 Zweigvereinen und 445 
G. A.⸗Frauenvereinen, welche die Summe von circa 
1,000,000 Mark aufbrachten. Im Ganzen find jeit 
der Gründung des G. A.⸗V. etwa 223 Millionen 
Mark zur Linderung kirchlicher Noth aufgebracht wor⸗ 
den. Soll das gute Werk nun fortgeführt werden, 
ſo muß der Geiſt der Liebe und der Zucht dem Ver⸗ 
eine nicht ausgehen. Die Nothrufe aus der Diaſpora 
mehren ſich, drum laßt uns in rechter Haushaltertreue 
nicht müde werden und immer die rechten Wege 
ſuchen, da wir ſehen, daß das Werk nicht vergeblich 
geweſen iſt. — Eine nach Schluß des Gottesdienſtes an 
den Ausgängen eingeſammelte Kollekte ergab einen 
namhaften Betrag. 

Im großen Caſinoſaale fand um 7 Uhr Abends 
Empfang der Gäſte und Deputirten und eine Sitzung 
der letzteren ſtatt. Die Bühne war mit Blattpflanzen 
und der Büſte des Kaiſers dekorirt. Der Vorſitzende 
des Danziger Hauptvereins, Herr Konſiſtorialrath 
Koch⸗Danzig, begrüßte nach einem Gebet zuerſt die 
Erſchienenen, wies auf die Friedens⸗ und Liebesarbeit 
des Vereins hin und wünſchte, daß die diesmaligen 
Verhandlungen von Gottes reichem Segen gekrönt 
ſein möchten. Herr Oberbürgermeiſter Elditt begrüßte 
die Verſammlung hierauf Namens der Stadt und 
ihrer evangeliſchen Bewohner. Elbing hat es ſich ſeit 
jeher angelegen ſein laſſen, ein Hort des evangeliſchen 
Glaubens zu ſein. Es hat ihm an Feinden des 
Glaubens nicht gefehlt, aber auch nicht an Männern, 
die, feſt im Glauben, der evangeliſchen Sache zum 
Siege verhalfen. So bringt die Stadt der Arbeit 
G. A.⸗V. offenes Herz und offene Hand ent⸗ 
gegen und heißt die Theilnehmer herzlichſt willkommen. 
Herr Konſiſtorialrath Koch dankte für die warmen 
Begrüßungsworte und hob aus der Geſchichte mehrere 
Beweiſe des thatkräftigen Eintretens der Stadt 
Elbing für die evangeliſche Sache hervor. Auch in 
der evangeliſchen Liebe zeichnet ſich Elbing aus, 
denn hier wurde der erſte Frauenverein der G. A.⸗ 
Stiftung gegründet, der ſo Großes geleiſtet. Herr 
Superintendent Dr. Lenz begrüßte die Anweſenden 
Namens des Elbinger Zweigvereins und der Elbinger 
Synode des Land⸗ und Stadtkreiſes. Vor 2 Jahren 
ſchon wollten wir den Verein in unſern Mauern ſehen 
und hätten uns beſonders gefreut, die letzte gemein⸗ 
ſame Verſammlung hier zu haben. Dieſe Freude 
wurde durch die Ueberſchwemmung „zu Waſſer.“ 
Auch die erſte Hauptverſammlung des Danziger Haupt⸗ 
vereins mußten wir Graudenz überlaſſen, da die Zeit 
es hier nicht angebracht erſcheinen ließ. Heute freuen 
wir uns umſomehr, nach langen Jahren wieder ſo 
liebe Gäſte zu ſehen. Möge die gemeinſame Arbeit 
von Gottes Segen begleitet ſein. 

Herr Konſiſtorialrath Koch dankte auch dieſem 
Redner und hob rühmend hervor, daß der Elbinger 
Zweigverein faſt an der Spitze der weſtpreußiſchen 
Vereine marſchirt mit ſeinen reichen Beiträgen. Was 
nun die zweite Hauptverſammlung anlangt, ſo ſei 
voraus noch bemerkt, daß die Arbeit der G. A.⸗St. 
vorwärts gegangen iſt. Viel Mühe gab es zwar, 
aber die Noth machte zur Arbeit freudig. Wenn auch 
im vorigen Jahre 20,920 Mark aufgebracht find, jo 
iſt das doch im Vergleich mit andern Hauptvereinen 
noch gering. Der Danziger 8 nahm bisher 
die 46. Stelle ein und ſeine Einnahmen betrugen pro 
Kopf der evangeliſchen Bevölkerung 1,61 Pf., während in 
Bremen beiſpielsweiſe der Betrag 15 Pf. pro Kopf 
iſt. Der Zentralvorſtand iu Leipzig hat unſerer wie⸗ 
der in beſonderer Liebe gedacht. Während wir 3000 
Mk. an ihn abführten, hat er zur Verwendung für 
uns über 10,000 Mk. geſtellt und die Gemeinden 
Sierakowitz und Carthaus für die Liebesgabe accep- 
tirt. Die reichen Gaben von auswärts aber ſollen 
uns antreiben, recht eifrig am Werke zu wirken. 
Durch Feſte und Verſammlungen muß das Werk 
beliebt und die Hand willig zum Geben gemacht wer⸗ 
den. Nur eine Diözeſe (Danziger Nehrung) hat noch 
keinen Zweigverein, doch iſt auch dort die Sache im 
Werden. Durch Deputirte find vertreten: Danzig Stadt, 
Danzig Höhe, Neuſtadt, Stargard, Dirſchau, Marienburg 
(2), Elbing (3), Stuhm, Marienwerder, Roſenberg (2), 
Strasburg (3), Flatow, Graudenz (2), Schwetz (2), 
Kulm (2), Schlochau, Dtſch. Krone und der Haupt⸗ 
verein (2). Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wird 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt hier, zu Schriftführern 
Herr Pfarrer Morgenroth⸗Lautenburg und Borowski⸗ 
Rambeltſch berufen. Vor weiterer Erledigung der 
Tagesordnung wird folgendes Telegramm an 
Se. Majeſtät beſchloſſen und abgeſandt: 

„Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer, 

Neues Palais, Potsdam, 
bringt die in Elbing tagende Hauptverſammlung des 
weſtpreußiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung in unentwegter Treue ihre ehrerbietigſte 
Huldigung mit dem Gebetswunſche dar, Gott ſegne 
und erhalte Se. Majeſtät zum Heile der evangeliſchen 
Kirche und unſeres geſammten deutſchen Vaterlandes. 
Koch, Konſiſtorialrath.“ 

Vor der Wahl der Rechnungsreviſoren widmete 
Herr Konſiſtorialrath Koch warme Worte des Andenkens 
dem kürzlich verſtorbenen Schatzmeiſter des Vereins, 
Herrn Stadtrath Matzko⸗Danzig, der mit ſeltener 
Pflichttreue und Liebe für den Verein gearbeitet hat. 
Die Verſammlung erhebt ſich ihm zu Ehren von den 
Sitzen. Die Stellvertretung im Amte des Schatz⸗ 
meiſters übernahm bereitwillig Herr Kaufmann Hoff⸗ 
mann. Die Jahresrechnung iſt von zwei Danziger 
Herren vorgeprüft. Zu Reviſoren werden ernannt 
die Herren Landgerichtsrath Hartwig und Pfarrer 
Bury⸗Elbing. Durch Auslooſung ſcheiden aus dem Vor⸗ 
ſtande die HerrenLandrathConrad⸗Flatow, Archidiakonus 
Bertling⸗Danzig, Konſiſtorialrath Hevelke⸗Danzig, Pf. 
Mootz⸗Neuheide, Schmeling⸗Sommerau. Herr Land⸗ 
ſchaftsrath Albrecht⸗Suzemin hatte die auf ihn in 
Graudenz gefallene Wahl nicht angenommen. Es iſt 
alſo für ihn eine Erſatzwahl vorzunehmen, ebenſo für 
den verſtorbenen Schatzmeiſter Herrn Stadtrath Matzko⸗ 
Danzig. Während die erſtgenannten Herren auf Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Superintendenten Nudnid-Freiftadt 
per Akklamation wiedergewählt werden, tritt durch Wahl 
an die Stelle des Herrn Albrecht Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt⸗Elbing. Zum Schatzmeiſter wird Herr Hoffmann⸗ 
Danzig gewählt. Zum Deputirten des Danziger 
Hauptvereins auf der 44. Hauptverſammlung der 
Geſammtvereine der G. A.⸗St. in Mannheim wird 
Herr Konſiſtorialrath Koch-Danzig gewählt. Der 
Vorſitzende theilt dann noch mit, daß ſich in Danzig 
ein G. A.⸗Frauenverein unter der Leitung der Frau 
Generalſuperintendent Taube gebildet, der ſich ſpeziell 


das Walſenhaus zu Neuteich als Pflegling erkoren hat. | G. A.⸗V. für nächſtes Jahr nach Thorn eingeladen. 


Es iſt nun an die Männervereine die Bitte zu richten, 
auch auf Gründung von Frauenvereinen hinzuwirken, da 
dieſe gerade am beſten für Ausſchmückung der Kirchen 25 
wirken können. Doch mögen ſie nicht für ihre Ge⸗ 
meinden allein wirken, ſondern der Aufgabe des 

. A.⸗V. gemäß hauptſächlich für die bedrängten 
Glaubensgenoſſen in der Diaſpora. Herr Superinten⸗ 
dent Rudnick hält es dagegen für gut, daß für den 
Fall der Noth ein kleines Kapital in den Händen des 
Zweigvereins bleibt. Manche kleine Stadt iſt nicht 
in der Lage, ſolche Feſte würdig auszurichten. 1 
Konſiſtorialrath Koch regt aufs Neue an, die Kon⸗ 
firmandenſammlungen wieder aufzunehmen und 
es iſt die Jakobiſche Schrift zur Vertheilung 

ſehr geeignet, um Liebe zur evangeli⸗ 
Sache in den jungen ‚Herzen zu wecken. 
Liebesgaben wurden bei elegenheit der 
Verſammlung eingezahlt von 16 Vereinen 681,80 
Mark. Am heutigen Tage kommen die übrigen Ver⸗ 
eine mit ihren Beiträgen noch dazu. — Nach Schluß 
der Verhandlungen blieben die Theilnehmer im ſchön 
erleuchteten Kaſinogarten, woſelbſt die Stadtkapelle 
konzertirte. Eine ſehr dankenswerthe Abwechſelung 
bot die „Liedertafel,“ die ſich gern bereit finden ließ, 
einige Liederperlen zum Beſten zu geben. Der Zu⸗ 
tritt zum Garten war, wie immer an ſolchen Feſten, 
frei gegeben und ungeheuer ſtark. 

Der heutige Feſttag wurde. mit dem Feſtgeläute 
ſämmtlicher Glocken der evangeliſchen Kirchen begrüßt. 
Vom Thurm der Heil. Dreikönigen⸗Kirche ſpielte die 
Stadtkapelle mehrere Choräle. Vor 9 Uhr Morgens 
verſammelten ſich die Deputirten und Gäſte, ſo wle 
Magiſtrat, Stadtverordnete, Gemeindekirchenräthe und 
Lehrer im Garten der Bürger⸗Reſſource, von wo ſich 
um 9 Uhr der Feſtzug nach der Marienkirche be⸗ 
wegte. Vor dem mit Tannen dekorirten Eingange der 
St. Marienkirche war ein en luſſen ii mit den 
Worten: „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn!“ auf⸗ 
geſtellt. Nach dem Eingangsliede: „Heilig iſt Gott 
unſer Herre“ hielt Herr Superintendent Dr. Lenz 
die Liturgie, wobei der Kirchenchor die Geſänge inkl. 
großer Doxologie ausführte. Als Schriftwort in der 
Liturgie diente Pſalm 46, Vers 1—6: „Gott iſt 
unſere Zuverſicht und Stärke.“ Nach der Liturgie 
trug der Kirchenchor unter Herrn Carſtenn's Leitun 
die Motette von Robert Schaab: „O komm du Geiſt 
der Wahrheit“ (gedichtet von Spitta) vor. 
Als Hauptlied hatte man das Schutz⸗ und 
Trutzlied der Evangeliſchen gewählt, von dem 
Vers 1 bis vor der Predigt geſungen 
wurden. Darauf beſtieg Herr Militär = Ober⸗ 
pfarrer Dr. Tube aus Danzig die Kanzel, um die 
Feſtpredigt zu halten. Der Text, welcher zu Grunde 
gelegt war, ſteht im 8. Vers des Ebräerbriefes und 
lautet: „Jeſus Chriſtus, geſtern und heute, und der⸗ 
ſelbe auch in Ewigkeit.“ Der Herr Feſtprediger iſt 
weit und breit in der Diaſpora thätig geweſen und 
hat den großen Segen aller Orten geſehen, den der 
G. A.⸗Verein geſtiftet. Die Tage des Feſtes ſind be⸗ 
deutungsvoll für den G. A.⸗Verein. Der geſtrige Tag 
als Johannistag, der uns auffordert das Johannis⸗ 
werk zu treiben, das Johannisherz zu fördern, damit 
wir den Johannisſegen erlangen können. Der heutige 
als Jahrestag der Uebergabe der Augsburgiſchen 
Konfeſſion, der künftige Sonntag als Peter⸗Paulsfeſt, 
der Erinnerung der beiden Apoſtel gewidmet, welche 
vorzugsweiſe das Chriſtenthum unter den Heiden ausge⸗ 
breitet, der vorige Sonntag als von dem rechten Prediger 
in der Diaſpora handelnd, von Jeſus Chriſtus, der 
dem verlornen Schafe nachgeht in die Wüſte, um es 
zu retten und den Gefahren, die es dort umgeben. 
Das Textwort wurde erläutert als: 1) Jeſus Chriſtus 
geſtern — unſer Pſalm; 2) Jeſus Chriſtus heute — 
unſere Kraft, 3) derſelbe auch in Ewigkeit — unſere 
Hoffnung. Unſer Pſalm wird hervorgerufen durch 
den reichen Segen, den der Herr auf die G.⸗A.⸗ 
Sache gelegt hat, wie ſich überall Hände und Herzen 
regen, um Mittel zuſammen zu bringen für die kirch⸗ 
liche Noth in der Diaſpora. Unſere Kraft iſt Chriſtus 
in dem Kampfe gegen die römiſch⸗katholiſche Kirche, 
die uns Streitſucht vorwirft, gegen die Feinde in 
uns, die in unſern mancherlei geſellſchaftlichen Ver⸗ 
bindungen uns nicht die rechten Wege gehen laſſen. 
Jeſus Chriſtus, unſere Hoffnung, ſollen ſich beſonders 
die Peſſimiſten zu Herzen nehmen, die an keinen Er⸗ 
folg der Arbeit glauben mögen. Nicht die Sieger⸗ 
fanfaren Roms, ſondern die lieblichen Siegerklänge 
des Evangeliums mögen ihnen in den Ohren klingen. 
Die G.⸗A.⸗Kirchen find die Steine, die da uns zu⸗ 
ſchreien von dem Wirken des Herrn unter ſeinen 
Gläubigen. Die Welt kann nicht zurückgeſchraubt und 
römiſch-katholiſch gemacht werden. Der G.⸗A.⸗V. iſt 
das bindende Glied in den verſchiedenen Richtungen 
der evangeliſchen Kirchen, drum laßt uns einmüthig 
arbeiten an dem Liebeswerke, laßt uns Dank opfern 
wie ein Chriſt, der ſich bewußt iſt, was er ſeinem 
Herrn ſchuldig iſt. Im Anſchluſſe daran wurde eine 
Kollekte für den G.⸗A.⸗V. der Feſtgemeinde ans Herz 
gelegt. Der Kirchenchor ſang nun die fünf⸗ 
ſtimmige Motette von Georg Vierling: „Gerechter Gott 
führ' du mein’ Sad” (gedichtet von F. Oſer.) 
Nachdem die Gemeinde den 4. Vers: „Das Wort fie 
ſollen laſſen ſtahn,“ geſungen, beſtieg Herr Konſiſtorial⸗ 
rat) Koch-Danzig den Altar zu einer Anſprache, be⸗ 
handelnd den Segen, den der Herr auf das Werk 
gelegt. Mit den 223 Millionen ſind 3589 Kirchen, 
1079 Schulen eingerichtet, 529 Pfarr⸗ und 724 
Schulhäuſer ausgeſtattet und 1089 Kirchen geſchmückt, 
429 Konfirmandenſtationen eingerichtet. In ſehr 
vielen Gemeinden walten Diakoniſſen ihres Amtes, 
und die Zeit iſt nicht zu fern, wo jede Gemeinde 
damit verſehen ſein wird. s 

Große Arbeitsfelder ſind z. B. zur Zeit in 
Braſilien, und wenn man Miſſionare zu den Heiden 
ſendet, ſo hat man erſt recht die Pflicht, bei uns nicht 
Heiden aufwachſen zu laſſen. In Turkeſtan werden 
die Thomaschriſten von katholiſchen Miſſionaren be⸗ 


drängt. Ihnen muß geholfen werden. Aber au 
viel Noth und Bedrängniß im Vaterlande 
ſchilderte Redner in ausführlicher Weiſe. 


Auch in unſerer nächſten Nähe, in Hütte und Pangritz⸗ 
Kolonie iſt durch den G.⸗-A.⸗V. ſchon viel gethan, und 
ſo wird es an andern Orten bei gleicher Noth auch 
geſchehen. Der großen Noth ſteht aber auch viel 
Liebe und Opferwilligkeit gegenüber, von denen eine 
große Reihe von Beiſpielen vorgeführt werden. Nach 
dem Gemeindegeſange des 3. Verſes aus: „Verzage 
nicht du Häuflein klein,“ beſtieg Herr General⸗ 
ſuperintendent Dr. Taube den Altar und ſprach das 
Schlußgebet, worauf mit dem Schlußgeſange: „Unſern 
Ausgang ſegne Gott“ die Vormittagsfeier beendet 
wurde. 

Am Nachmittage wurde um 31 Uhr die Verſamm⸗ 
lung durch den Geſang der Strophe „Ach bleib mit 
deiner Gnade“ eröffnet, woran Herr Pfarrer Schme⸗ 
ling ein Gebet ſchloß. Durch ein Telegramm vom 
Oberbürgermeiſter Herrn Bender-Thorn wird der 
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Ein Begrüßungsſchreiben vom rheiniſchen G. A.⸗V. 
aus Düſſeldorf wird mitgetheilt. Dann begrüßt Herr 
Pfarrer Kaufmann⸗Königsberg als Deputirter des 
oſtpreußiſchen Provinzialvereins der G. A.⸗St. die 
Verſammlung und ſpricht im Auftrage den Wunſch 
aus, daß die Hauptverſammlungen der beiden 
Schweſterprovinzen nicht gleichzeitig tagen möchten, da⸗ 
mit die Brüder ſich beſuchen könnten. Durch die Bitten aus 
Weſtpreußen wird unſere Liebesarbeit mehr angeregt. 
Der Vorſitzende Herr Konſiſtorialrath Koch dankt 
dem Redner für ſeine fleißige Thätigkeit und meint, 
im nächſten Jahre werden viele Bittſteller aus der 
weſtpreußiſchen Diaſpora in Oſtpreußen erſcheinen 
und gewiß mit vollen Händen und dankerfülltem 
Herzen heimkehren. Darauf erhielt Herr Konſiſtorial⸗ 
präſident v. Grundſchöttel das Wort zur Begrüßung 
namens der kirchlichen Behörde, deren vollſte Sympathie 
der G.⸗A.⸗V. beſitzt. Sie ſieht in der Erſtarkung des 
G.⸗A.⸗V. eine Erſtarkung der eigenen Kraft. Herr 
Konſiſtorialradkch Koch dankt für das Erſcheinen 
trotz der häuslichen Verhältniſſe und bittet um Er⸗ 
haltung des bisherigen Wohlwollens. Herr Pfarrer 
Corſepius⸗Rehhof ſchildert nun die kirchlichen Verhält⸗ 
ſeiner Diaſporagemeinde. Zunächſt ſagt er Dank für 
die Liebesgaben des vorigen Jahres. Die Kirche in 
Luiſenwalde iſt alt und klein, ſo daß im Sommer 
im Walde, im Winter in der Schule Andacht abge⸗ 
halten werden muß. Zum Baufond werden 100 Mk. 
vom Hauptverein bewilligt. Der Frauenverein zu 
Danzig hat für Rehhof ein Kruzifix geſtiftet. Der 
Herr Superindent aus Krojanke bittet um eine „lieb⸗ 
liche, freundliche Margarethhütte“ in Zipniewo bei 
Vandsburg, wo die Verhältniſſe der Pfarrerwohnung 


von der traurigſten Art wären. Der Patron 
der Kirche hat ſeine Hilfe der bedräng⸗ 
ten Gemeinde zugewandt. Der G. A.⸗V. hat 


ſich verpflichtet, einen Theil der Bauſchuld zu erſetzen. 
Es wird um weitere Beihülfe zur 0 911 derſelben 
gebeten. Der Zentralverein hat 300 Mk., der Vor⸗ 
ſtand in Danzig 100 Mk. gegeben. 150 Mk. ſind 
für Schönhold von Stettin, für Obodowo ſind vom 
Zentralverein 500 Mk., für Kamin 500 Mk. bewilligt. 
Der Hauptverein von Brandenburg hat für Kamin 
300 Mk. bereit geſtellt. Herr Pfarrer Wendt aus 
Grudzno freut ſich, daß in der neuen Pfarrwohnung 
noch Raum für den Gottesdienſt für ca. 100 Perſonen 
geſchaffen iſt, doch fehlt eine Orgel für die Hebung 


des Geſanges. Sechs chulen haben jetzt 
wenige evangeliſche Schüler, während die Sahl 
der Evangeliſchen früher ſtärker war. Auf 


dem Pfarrhauſe laſten 6000 Mk. Schulden; zwar 
ſind 5400 Mk. zum Kirchbaufond geſammelt, aber der 
Kirchbau wird etwa 45000 Mk. koſten. Vom Staate 
ſind früher ſchon 20000 Mk. zur Dotation der Pfarr⸗ 
telle gegeben. Der Zentralvorſtand hat 300 Mk., 
der Hauptverein Stettin 150 Mk., der Brandenburger 
Hauptverein 300 Mk. bewilligt. Dazu kommt ein 
Etui für Geräthe zur Krankenkommunion von den 


Frauen zu Danzig. Peet Pfarrer Jahnke⸗ 
Stegers bittet für vechlaun und Stegers 
die ohne Kirchen und Pfarrhaus ſind; 


800 Evangeliſche müſſen ihre Gottesdienſte in einem 
Schulzimmer abhalten, das für 60 Perſonen Raum 
bietet. Auf dem Sterbebett haben die Katholiſchen 
eine evangeliſche Frau in Förſtenau in ihren Glauben 
hinübergezogen. Durch rohes Geſchrei wird manchmal 
der Gottesdienſt geſtört. Ein Arzt hat eine Altarbe⸗ 
kleidung geſchenkt, für ein Harmonium ſind erſt 50 Mk. 
geſammelt. Er bittet um Mithülfe zur Anſchaffung 
eines Harmoniums. Es giebt der Zentralverein 200 Mk., 
der Hauptverein in Danzig 100 Mk. Herr Superinten⸗ 
dent Dr. Lenz theilt mit freudigem Herzen mit, daß der 
hieſige Zweigverein in Verbindung mit den Gemeinden 
und Konfirmanden für Stegers ein Harmonium ſtiften 
will und dazu 400 Mk. geſammelt hat. Pfarrer 
Müller⸗Lesnau Kr. Putzig dankt für bisherige Beihilfe 
und bittet, der G.⸗A.⸗V. möge ſeine Fürſorge auf 
Neubau einer Kirche in Lesnau richten. Der Betſaal 
im Pfarrhauſe iſt zu klein, durch Benutzung deſſelben 
zum Gottesdienſt iſt auch die Pfarrwohnung zu klein 
geworden. Zwar iſt eine Kollekte bewilligt, welche 
vielleicht 1000 Mk. einbringen wird. Es werden vom 
Stettiner Hauptverein 150 Mk. bewilligt. Der Kieler 
Hauptverein hat Lesnau als Pflegekind erwählt. 
Der Oberkirchenrath hat 100 Mk. jährlich zu 
der Stillung der kirchlichen Noth bewilligt. 
Pfarrer Römer aus Iwitz bei Tuchel theilt mit, 
die Gemeinde iſt im vorigen Herbſte entſtanden aus 
14 abgetrennten Ortſchaften und iſt ſehr arm. Durch 
Liebesgaben ſind Altargeräthe geſchaffen. Es fehlt an 
Raum für den Kirchenbeſuch, dadurch leidet der kirch⸗ 
liche Sinn in der Gemeinde. Der Bau einer Kirche 
iſt dringend nöthig. Der Leipziger Hauptverein hat 
2000 Mk., ein anderer Verein 50 Mk., ein dritter 
ein Harmonium, der Hauptverein 100 Mk. bewilligt. 
Zur Unterſtützung der armen Konfirmanden hat die 
Garniſon-Gemeinde Graudenz 15 Mark geſam⸗ 
melt. Herr Pfarrer Döbel -Neubarkotſchin 
hat ein Kirchlein aus Fachwerk. Sie iſt ſo baufällig, 
daß ſie theilweiſe behördlich geſperrt iſt. Es iſt ale 
kein Raum für die n Kirche kommenden 
Gemeindemitglieder. 30,000 Mk. ſollen aufgebracht 
werden. Herr Konſiſtorialrath Koch nennt es ein 
„fürchterliches Gebäude“. Die Gemeinde wollte ſelbſt 
200 pCt. als Kirchenſteuer aufbringen. Der Zentral⸗ 
verein hat 500 Mk. zum Kirchbau bewilligt. Pfarrer 
Moderung⸗Baierſee ſagt, daß ſeit 7 Jahren auf den 
Pfarrhausbau gewartet werde, da eine verſprochene 
chenkung von 30,000 Mk. zurückgezogen iſt. Die 
Gemeindeerhält vom Zentralverein 200 Mk., vom Haupt⸗ 
verein Brandenburg 300 Mk., von Stettin 150 Mk. be⸗ 
willigt. Pfarrer Jeſchke⸗Villiſaß hat weder Kirche noch 
Pfarrhaus. Der Gottesdienſt wird in der Schule abge⸗ 
halten, die aber viel zu wenig Raum bietet. Die 
Gemeinde leiſtet das mögliche, hat auch zum Har⸗ 
monium ſchon 300 Mk. geſammelt. 100 Mk. vom 
G. A.⸗V. Danzig ſind bewilligt. Pfarrer Böttcher⸗ 


ch] Pangritz⸗Kolonie bittet dringend um Beſchleunigung 


der Mithülfen zum Kirchbau. 
Koch bittet, Geduld zu haben. In Pogutken fehlt 
noch ein Gotteshaus. In 4 Gemeinden wird in der 
Schule Gottesdienſt abgehalten. Der Pfarrhausbau 
iſt durch die Platzfrage verzögert. Der Kirchbau wird 
in nächſter Zeit auch gefördert werden. Pfarrer 
Gemski aus Gorall bittet um die Liebesgabe für 
ſeine Gemeinde, die umgeben iſt von vielen katholiſchen 
Kirchengemeinden, auch von Irvingianern und Bap⸗ 
tiſten. In 6 verſchiedenen Schulen werden die 
Gottesdienſte abgehalten. Die Räumlichkeiten ſind zu 
ſehr unzureichend, ſo daß der Pfarrer durch das 
Fenſter einſteigen mußte, um zum Altar zu gelangen. 
Die Benutzung der Schulzimmer wird von den 
Katholiſchen ſtreitig gemacht. Der kath. Lehrer meint, 
er werde in der Ausübung ſeiner Religionsübungen 
geſtört durch die Andacht der Evangeliſchen. Die Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen der Gottesdienſt abgehalten 
werden muß, ſind von der allertraurigſten Art. Der 


Herr Konſiſtorialrath 


Pfarrer aus Warlubien bittet gleichfalls um Zuwen⸗ 
dung der Liebesgabe. 33 Quadratmeilen umfaßt das 
Kirchſpiel, von der 4 mal ſo großen katholiſchen Be⸗ 
völkerung werden die Evangeliſchen unterdrückt. 
Es fehlt Kirche und Pfarrhaus. Der Prediger 
wohnt in der dortigen Guſtav⸗Adolf⸗Schule. Der 
Gottesdienſt wird in einem alten Güterſchuppen ab⸗ 
gb een er aber iſt auch We klein. Es find: als 

lebesgabe 5 vertheilen 855 Mk. für die ſiegende und 
ca. 200 Mk. für die unterliegende Gemeinde. Bei der 
Abſtimmung durch die Deputirten werden 34 Stimmen 
für Gorall und 10 für Warlubien abgegeben. Dazu 
kommen vom Zentralverein 500 Mk., vom Stettiner 
Hauptverein 150 Mk. Für die unterliegende Gemeinde 
giebt der Hauptverein in Brandenburg 300 Mk., der Zen⸗ 
kralverein 300 Mk., der Hauptverein Stettin 200 Mk., 
der Zweigverein Elbing 50 Mk. Ferner erhielten 
noch 200 Mk. Grudzuo, 200 Mk. Pangritz⸗Kolonie, 
Kornatowo 1 Kelch. Mit dem Geſange: „Nun danket 
alle Gott“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
26. Juni: Veränderlich, wolkig, meiſt heiter, 
windig, Temperatur wenig verändert, theils 
bedeckt mit Strichregen und Gewitter. 
27. Juni: Wechſelnd wolkig, vielfach heiter, 
theils bedeckt mit Strichregen und Gewitter, 
mäßig warm; friſcher bis ſtarker, kühler Wind. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


8 Elbing, 25. Juni. 

* [Zugverſpätung.] Der um 7 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten fällige Schnellzug von Berlin hatte heute eine 
Verſpätung von 1 Stunde und 5 Minuten. 

[Perſonalien.] Es find in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft verſetzt worden: Der Gerichtsſchreiber, Sekretär 
Schulte bei dem Landgerichte in Elbing an das Amts⸗ 
gericht daſelbſt, und der Gerichtsſchreiber, Sekretär 
v. Tempski bei dem Amtsgericht in Löbau an das 
Landgericht in Elbing, letzterer zugleich mit der Funktion 
als Dolmetſcher. 

* (Norddeutſche Holzberufsgenoſſenſchaft. 

Die Sektion I. (Danzig) dieſer Berufsgenoſſenſchaft 
wird ihre Jahresverſammlung am nächſten Freitag 
Nachmittags im Saale der „Concordia“ zu Danzig 
abhalten. 
[Verpachtung.] Das Etabliſſement Georgenhöh 
iſt, wie wir hören, für den Preis von 1000 Mark 
von Frau Auguſte Unger an ihren Schwager ver⸗ 
pachtet worden. 

* [Preiserhöhung für Seife.] Die Seifen⸗ 
fabrikanten aus Weſtpreußen und Poſen maren am 
Sonntag in Bromberg verſammelt, um eine weitere 
Preisaufbeſſerung ihrer Fabrikate anzuſtreben, da die 
heutigen Seifenpreiſe in keinem Verhältniß zu den 
hohen Preiſen für Rohprodukte ſtehen. Aus dieſem 
Grunde wurde denn auch eine ſofortige Erhöhung 
der Preiſe beſchloſſen. . 
(Gartendiebſtähle.] In der geſtrigen Nacht 
ſind verſchiedenen Gartenbeſitzern in der altſtädtiſchen 
Grünſtraße die ſämmtlichen Roſen abgeſchnitten 
worden. In einem Garten der Johannisſtraße ſind 
nicht allein die Roſen, ſondern auch die Levkoyen und 
alle anderen blühenden Gewächſe den Dieben zum 
Opfer gefallen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 25. Juni. 

Zur heutigen Verhandlung erſchienen auf der An⸗ 
klagebank der Arbeiter Carl Grabowski und deſſen 
Ehefrau Anna Grabowska, geb. Janzen, aus Altmark 
bei Stuhm, beide des Meineids beſchuldigt. Beide 
Angeklagte ſind vorbeſtraft. Die Anklage geht dahin, 
daß Angeklagte am 31. Jan. 1890 vor dem Schwur⸗ 
gerichte in Elbing einen Eid wiſſentlich falſch geleiſtet 
haben. In der Nacht vom 14. zum 15. April 1888 
wurden bei der Wittwe Schmidt, der jetzigen Frau 
von Bergen, in Troop Jaan ente geſtohlen. In 
dieſer Sache wurde eine Frau Koslowska beſchuldigt, 
doch ſoll Angeklagter an dem Diebſtahl betheiligt ge⸗ 
weſen ſein. In dieſer Sache haben beide Angeklagte 
am 13. Jan. d. Is. beſchworen, daß Angekl. G. von Mor⸗ 
gens 8 Uhr bis zum andern Morgen nicht aus ſeiner 
Wohnung gegangen iſt. Dieſer Eid ſoll falſch geleiſtet 
ſein. Der Beſchluß der damaligen Sitzung wurde 
verleſen. Bei beiden Angeklagten wurde damals die 
Vereidigung erſt nachträglich vorgenommen, nachdem 
ſie vorher ermahnt waren, ſich vor einem Meineid zu 
hüten. Ein Arbeiter Skonietzkt will dagegen den 
Grabowski in jener Nacht auf der Straße erkannt 
haben und hat dieſe Ausſage beſchworen. Die aus⸗ 
gedehnte Zeugenvernehmung ergiebt ein ähnliches 
Reſultat. Da es aber Nachts 1 Uhr geweſen war, 
ſo wäre ein Verkennen möglich geweſen. Nach 
Behauptung einiger Zeugen hat der Angeklagte den 
Rückweg in ſeine Wohnung durch ein hinteres Fenſter 
genommen, da die Vorderseite ſeiner Kathe beobachtet 
wurde. Die Geſchworenen ſprachen gegen beide An⸗ 
geklagte das Schuldig aus. Der Gerichtshof ſtellte 
das Strafurtheil auf 2 Jahre Zuchthaus feſt für 
Grabowski, erkannte auch auf dieſelbe Strafe für die 
Ehefrau ſowie auf dauernde Zeugenunfähigkeit und 
dauernden Ehrverluſt; der Strafantrag lautete auf 
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und dauernden Ehrver⸗ 
luſt für beide Angeklagten. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* München, 24. Juni. Der 18. deutſche Aerzte⸗ 
tag nahm zunächſt die Anträge von Buſch-⸗Crefeld zum 
Krankenkaſſengeſetz zwecks Herſtellung eines befriedigenden 
Einverſtändniſſes der Kaſſenvorſtände und der Aerzte⸗ 
vertretung mit der Disziplinargewalt der Aerztekammern 
an, und erklärte ſich ſodann einverſtanden mit den 
von Graſhey und Aub-München erſtatteten Kommiſſions⸗ 
berichten zum Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuches 
für das Reich in Bezug auf Geiſteskranke. — Nach 
Wahl eines neuen Geſchäftsausſchuſſes, in welchem 
zwei Mitglieder neu gewählt wurden, ſchloß Dr. Graf 
mit einem Rückblick auf ihre Thätigkeit die Verſammlung. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 24. Juni. Von dem Gartenfeſt beim 
Kaiſer berichten Berliner Blätter noch einzelne inter⸗ 
eſſante Epiſoden, die wir hier wiedergeben. Zunächſt 
wird von einem hübſchen Bonmot des Kaiſers be⸗ 
richtet. Ehe die Kaiſerin ſich von der Geſellſchaft 
verabſchiedete, ließ ſie ihren hohen Gemahl bitten, er 
möge doch von der Begleitung der Gäſte auf der 
Rückfahrt bis Wannſee Abſtand nehmen und mit ihr 
ſofort nach Potsdam zurückfahren. Der Kaiſer wendete 
ſich lächelnd zu ſeiner Umgebung und ließ die Aeuße⸗ 
rung fallen: Mulier taceat in politicis.« Seiner 
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Gemahlin ließ er zugleich fein Bedauern, daß er ihrem 
Wunſche, ſo gern er ihn ſonſt erfüllt hätte, nicht 
willfahren könne, übermitteln. — Bei dem in Rede 


ſtehen den Feſt beſti Herr Klemm (Sachſen) 
nur mit großem Widerſtreben den Rutſchbahn⸗ 
wagen. Aber alle ſächſiſche Aengſtlichkeit half 
nichts. Nach 


ala Klemm beſtieg den einen 
Wagen der Kaiſer. Seinen Bremſer machte Graf 
Eulenburg. In den anderen Wagen ſetzte ſich Herr 
v. Bötticher, als Bremſer fungirte Dr. Otto Hermes, 
— eine köſtliche Gruppirung. — Bei Gelegenheit des 
Feſtes erneuerten ein freiſinniger Abgeordneter und — 
der Reichskanzler von Caprivi eine alte Bekannt⸗ 
ſchaft. Dieſer Abgeordnete ſtand vor einigen dreißig 
Jahren als Einjähriger unter dem Kommando des 
Einjährigen⸗Inſtruktors Lieutenant von Caprivi, und 
der damalige Lieutenant und jetzige Reichskanzler er⸗ 
innerte ſich nicht nur des damaligen Einjährigen und 
jetzigen Abgeordneten, ſondern auch deſſen Kameraden. 
Im Laufe des Geſpräches, das dieſe Erinnerungen 
zeitigten, erwähnte der Freiſinnige, daß ſchon damals 
die Einjährigen ihrem verehrten direkten Vor⸗ 
geſetzten eine glänzende Zukunft prophezeit hätten, 
wenn ſie auch nicht an den Poſten eines Reichs⸗ 
lanzlers, der damals noch unbekannt war, ge⸗ 
dacht hätten, und erzählte dem jetzigen Kanzler eine 
für den Lieutenant von Caprivi charakteriſtiſche wahre 
Geſchichte. Eines Tages waren die Einjährigen — 
unter ihnen der Erzähler — in einer Unterſuchung 
gegen einen Feldwebel zur Zeugenvernehmung vorge⸗ 
aden. Die drei, ſtolz auf ihre Theilnahme an der 
militäriſchen Gerichtsbarkeit, erſchienen in der Kaſerne 
und fragten den Unteroffizier du jour nach der 
Stätte, wo der wichtige Gerichtsakt vor ſich gehen 
ſollte. „Natürlich beim Lieutenant Caprivi.“ „Warum 
natürlich?“ fragte einer der Freiwilligen. „Nu, der 
iſt doch der einzige Lieutenant in der Kaſerne, der 
auf ſeinem Zimmer Tinte hat.“ — Der Reichskanzler 
amüſirte ſich nicht wenig über dieſe ebenſo wahre als 
bezeichnende Anekdote. 

* Madrid, 24. Juni. Der Geſundheitsrath hat 
das Vorhandenſein der aſiatiſchen Cholera in der 
Gegend von Valencia anerkannt. Rückſichtlich der 
Ausdehnung der Epidemie ſind die Abſperrungs⸗ 
Maßregeln in den infizirten Ortſchaften vollſtändig 
aufgehoben. — Seit den letzten geſtrigen Nachrichten 
ſind in Puebla de Rugat, in Montichelvo und in 
Garcia weder neue Erkrankungen noch neue Todes⸗ 
fälle vorgekommen. Nach den neueſten Meldungen 
aus Valencia haben dort und in der Umgegend die 
Cholera⸗Erkrankungen nachgelaſſen. 

* Appenzell, 23. Juni. Die kleine Ortſchaft 
Rehtobel wurde durch ein großes Feuer heimgeſucht. 
Sehr viele Häuſer und die Kirche ſind total nieder⸗ 
gebrannt. 

* Juterlaken, 23. Juni. Auf dem Brienzer 
See kenterte ein Kahn mit 6 Kindern. Vier davon 
ertranken, darunter drei Gebrüder Seiler. 

* Hamburg, 23. Juni. Die „Independent⸗ 
Schützen“ ſind heute Abend auf dem Poſtdampfer 
„Wieland“ hierſelbſt eingetroffen. Eine Deputation 
von 25 Hamburger Schützen war dem „Wieland“ auf 
dem Dampfer „Blankenſee“ entgegengefahren. 

* Konſtantinopel, 24. Juni. Der Sohn Mah⸗ 
mud⸗Djelaleddin Paſchas, eines Schwagers des Sultans, 
welcher zum Beſuch feines Freundes auf deſſen, etwa 
90 Kilometer von hier, bei Sinekli gelegene Beſitzung 
verweilte, iſt mit ſeinem Freunde von Räubern 
entführt worden. Zur Verfolgung der Räuber 
wurde eine Schwadron Kavallerie mittelſt Extrazugs 
abgeſandt. Dem Vernehmen nach verlangen die 
Räuber ein Löſegeld von 19,000 Pfund. 

»Newyork, 24. Juni. Eine Depeſche des Kon⸗ 
ſuls der Unionſtaaten auf Martinique meldet: Die 
Hälfte der Hauptſtadt Fort de France iſt durch eine 
Feuersbrunſt zerſtört worden. Etwa 5000 Perſonen 
ſind obdachlos. Der Konſul erſucht um Hilfeleiſtung. 

* Foggia, 23. Juni. Während eines heftigen 
Gewitters ſind 7 Perſonen vom Blitz erſchlagen und 
5 verwundet worden. 


Telegramme. 
Potsdam, 25. Juni. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſind geſtern Abends 10 Uhr nach 
Kiel abgereiſt. Der Kaiſer verbleibt dort zwei 
Tage und reiſt dann nach Kopenhagen und 
Chriſtiania weiter, während die Kaiſerin nach 
Potsdam zurückkehrt und ſich am 27. d. M. 


nach Saßnitz begiebt. 
Hin, 28. Der Kaiſer erhob den 


Berlin, 25. 1 
Reichskommiſſar Wißmann in den Adelſtand. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 25. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
* 


Bo 125 Feſt. Cours vom 24.6. 25.6. 
37 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 98,10 98,10 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,20 98,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,60 94.60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 89,50 89,50 
Ruſſiſche Banknoten 233,70 233,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 175,10 | 174,30 
Deutſche Reichsanleigůhe . 107,30 107,10 
4 pCt. premiſche Conſols 106,— | 106,— 
6pCt. Rumäniie 21.102,40 | 102,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 110,10 | 110,10 
Produkten⸗Börſe. 
Gurs dos „„ e 
Weizen Juni⸗Juli 204,50 204,20 
Sept.⸗Okt. 181,— 180,20 
Roggen verflauend. 

Juni⸗Juli 157,50 156,20 
Sept.⸗Okt. 5 148,70 147,70 
a loco N 23,10 23,10 
üböl Juni 8 68,20 68,70 
Septbr.⸗ Okt.. 54,80 58590 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 35,10 3580 


rer 25. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 Lo excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt . . . 56,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirt 36,00 „ bez. 
Juni contingentirt —.— 5, 

Juni nicht contingentirt 36,25 „Brief. 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 

bis 12,55 p. Meter — glatt geſtreift, karrirt 

und gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und 

Deſſins) — verſendet roben⸗ u. ſtuckveiſe porto⸗ 

und zollfrei das Fabrif-Depöt G. Henne- 

berg (K. u. K. Hoflie) Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


— .... 


Metallwaärenfabrik 


Gegen den Biß giftiger Schlaugen 
ſcheint ſich der bereits früher an dieſer 
Stelle erwähnte Anker-Pain⸗Expeller 
ebenfalls bewährt zu haben. Wir leſen 
nämlich in Nr. 35 der „Jagd⸗Zeitung“ 
folgende Mittheilung: 

„Pain⸗Expeller ſoll die Wir⸗ 
kung des Biſſes giftiger Schlangen be⸗ 
ſeitigen. Ein wahrheitsliebeuder Mann 
erzählte kürzlich, daß ein Hütejunge 
von einer Viper gebiſſen worden und 
daß er jenem in Ermangelung eines 
Arztes und anderer Medikamente die 
ſchon ſtark angeſchwollene Wunde mit 
dem in jeder Apotheke zu findenden 
Pain⸗Expeller begoſſen habe. Nach 
kurzer Zeit legte ſich die Geſchwulſt 
und es traten ſpater auch keine ſchlim⸗ 
men Folgen ein.“ 

Wie den Leſern bereits bekannt ſein 
wird, iſt der Anker⸗Pain⸗Expeller nament⸗ 
lich als Einreibung bei Gicht, Rheuma⸗ 
tismus, Gliederreißen ꝛc. mit oft über⸗ 
raſchend günſtigen Erfolgen angewendet, 
und eine weitere gute Seite dieſes Haus⸗ 
mittels iſt ſein billiger Preis: 50 Pfg. 
die Flaſche. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Auguſte Stern = Brom⸗ wildes 


berg mit Herrn Wilhelm Baumann⸗ 
Danzig. Frl. Marie Dolluy mit 


Herrn Johannes Dunſt⸗Danzig. Frl. in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
Margarethe Michalski-Graudenz mit] funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 


Herrn Alex Roſenau⸗Berlin. 
Geboren: 
Geſtorben: penſ. Gendarm W. Witzke⸗ 

Bärwalde. verw. Frau Ida Stillger⸗ 

Tilſit 59 J. Lehrer Fritz Elsholz⸗ 

Unter⸗Eiſſeln 48 J. Johannes Wolff⸗ 

Danzig 25 J. Georg Rentel-Marien⸗ 

burg 17 J. Kaufmann Carl Julius 

Hein⸗Labiau 52 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 25. Juni 1890. 


Geburten: Schloſſer Hermann 
Reimer S. — Arb. Herm. Rekittke S. 
— Stellmacher Guſtav Schindowski T. 


Gewerbehaus. 


Donnerſtag, d. 26. Juni bis incl. 
Sonntag, d. 29. Juni: 


Fuonsl. SOIGBN 


der beliebten 


Norddeutſchen Sänger, 


Herren Gäme, Walther Kröning, 


Ludwig, Jülich, 
Bansemer und Goerke. 
Auftreten des vorzüglichen Humoriſten 
und Damendarſtellers 
Gustav Ahrendsen. 

Anfang 8 Uhr. Entree an der Caſſe 
60 Pf. Im Vorverkauf bei den Herren 
Conditor Maurizio und Thiem 50 Pf. 


Bekanntmachung. 


Zaufolge Derffigung vom 19. Juni 
1890 iſt an demſelben Tage bei Nr. 166 


des Geſellſchaftsregiſters bei der Aktien⸗ 


Geſellſchaft Adolph H. Neufeldt, 
. und Emaillirwerk 
vermerkt: x z 
Durch Beſchluß des Aufſichtsraths 
vom 4. Juni 1890 iſt 
dem Techniker Herrn Theodor 

Binding und der Buchhalterin 

Fräulein Käthe Kurzawa, 
beide aus Elbing, Kollektiv-Prokura er⸗ 
theilt und unter Nr. 111 des Prokuren⸗ 
regiſters eingetragen, daß die genannte 
Aktien⸗Geſellſchaft 

dem Techniker Herrn Theodor 

Binding und der Buchhalterin 
Fräulein Käthe Kurzawa, 

beide aus Elbing, Kollektiv⸗Prokura er⸗ 
theilt hat. 

Elbing, den 20. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Pohl & Koblenz 


Zum Schluss der Saison haben einen 


grossen Theil der noch vorhandenen Bestände in 


Sommer- Neuheiten 
Kleider stoffe, Regenmäntel, Umhänge etc. 


ganz bedeutend im Preise herabgesetzt und zum 


Z attune und Waschstoffe 


einen grossen Posten in guter Qualität und neuen Mustern 


durchgehends 50 Pig. pro Meter. 
Sonnenschirme äusserst billig! 


E. Prochnow⸗Zoppot 1 T. wunden ꝛc. 


Ausverkauf . en 


Bekanntmachung. 


Eine Parthie altes Bauholz 


ſoll am 
Donnerſtag, d. 26. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Stadthofe gegen Baarzah⸗ 
lung meiſtbietend berkauft werden. 
Elbing, den 25. Juni 1890. 


Die Marflall-Commiſſion. 


Leſenswerth! 
Hülfsbuch für Männer 1 M. 
Heimlichkeiten der Frauen 1,50 M. 
Hygiene der Flitterwochen 2 M. 
Dr. Retau's Selbſtbewahruug 3 M. 
Caſanova's Abenteuer 3 M. 
Die Meſſalinen Berlins 3 M. 
Verſand durch Herm. Schmidt, 
Berlin 8 W., Plan⸗Ufer 26. 
Illuſtr. Katal. gratis u. franko! 


— Avi — 
l 2 BEE 

Ich beabfichtige, meine Packkammer 
und das VBerfand = Gefchäft in 
nächſter Zeit zu verlegen. 

Mein großes Lager erſchwert den 
Umzug. Denſelben bequemer zu machen, 
werde von heute ab meine ſämmtlichen 


Colonial⸗ u. Fett⸗ 
Waaren, 
wie Delicateflen u. ſ. w. 


zu herabgeſetzten Preiſen verkaufen. | 


2 Caffee, 2 


beſonders auf meine vorzügliche, rein⸗ 
ſchmeckenden Caffees ar mir auf⸗ 
merkſam zu machen. — Trotz der immer 
weiter ſteigenden Caffeepreiſe bin ich in 
der Lage, durch rechtzeitige Deckung 
meines Bedarfs, das Pfund 20—30 
Pfennige billiger wie ein jedes andere 
Geſchäft zu verkaufen. 

Möge das Publikum genau darauf 
achten, ob ein volles Viertel S 125 
Gramm, oder nur / Pfund = 100 
Gramm, verabreicht wird. 

um Beiſpiel: 

Wenn 1 Pfund — 500 Gramm ger 
röſteter Caffee 1 M. 30 Pf. koſtet, be⸗ 
trägt ein volles Viertel = 125 Gramm, 
33 Pfg. Werden aber von 1 Pfund 
5 Fünftel Pfunde = à 100 Gramm 
ausgewogen und für / Pfd. 30 Pfg. 
bezahlt, dann kauft das Publikum an⸗ 
ſcheinend billig, bezahlt aber für das 
Pfund nicht 1 M. 30 Pf., ſondern 
1 M. 50 Pf., alſo um 20 Pfennige zu 
theuer. 


A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Kabinet zu verm. Wollweberſtr. 10. 


Dr. Spranger'sche 


Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 


Fleiſch, zieht jedes BEER 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
u ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 


Froſtſchüäden, Brand⸗ 
Bei Huſten, Stick⸗ 
uſten, Reißen, Krenzſchmerz, Ge⸗ 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Der 


Eifenbahn- Fahrplan 


Sommerausgabe 1890, 
welcher am 1. Juni in Kraft trat, 


iſt zu haben (pro Exempl. 5 Pf., 
—5 Poſtanſchlüßßen 10 Pf.) 23 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Abonnementspreis 
bei allen Poſtauſtalten pro Quartal 
4 Mark 50 Pf. 


Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint täglich 
zweimal, Morgens und Abends. 


Finger, 


— — — —— —ñ—ä 33333333 


Gratis⸗Beigabe: 
Illuſtrirtes S 
Sonntagsblatt. Die „Volks- 


Zeitung“ zeichnet 
ſich durch treffende 
Beleuchtung aller Tages⸗ 
fragen und zuverläſſige und 


5 N die Ereigniſſe auf allen Gebieten des 
K Öffentlichen Lebens aus. Sie enthält einen 
S reichhaltigen Handelstheil mit ausführlichem 
Courszettel, unterrichtet eingehend über Theater, 
Muſik, Kunſt u. Wiſſenſchaft und bringt im Feuilleton 
Romane und Novellen der beliebteſten Autoren, unter⸗ 
haltende u. belehrende Artikel; ihr reicher Inhalt entſpricht 

allen Anforderungen, die an eine größere Zeitung geſtellt werden können. 

Die Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ ſtellt ſich den größe⸗ 
ren illuſtrirten Zeitſchriften ebenbürtig an die Seite. 

ür die nächſte Zeit liegen zum Abdruck vor: „Die Abenteuer des Franz 
von Mieris“ von Sacher-Maſoch; „Ariadne“, Novelle von J. Gräfin von 
Schwerin; „Lene“, eine Weſterwälder Idylle von M. Elton; „Ein Kind des 
Meeres“, Roman von Wilma Lindhé; „Ein Geheimniß des Telegraphen-Hügels“ 
von Bret Harte; „In einem kühlen Grunde“ von Ant. Andrea; „Waiſenliebe“, 
Roman von Marie Rodriewicz re. 

Die zum 1. Juli neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab unentgeltlich; außerdem 
wird ihnen der Roman „Das Glück der Darrells“ von James Payn, ſowie das 
von der „Volks⸗Zeitung“ herausgegebene Eiſenbahn-Coursbuch (Sommerfahr⸗ 
pläne) auf Wunſch gratis zugeſandt. Probenummern unentgeltlich. 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 
Berlin W., Lützowſtraße 105. 


— 


Probe⸗Nummern 


Geleſenſte | 
gratis und franco. 


Zeitung Deutſchlands! 


0 1 an 
Berliner Tageblatt 
und Handels-Zeitung 
mit Effecten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen Separat-Bei⸗ 
blättern: Illuſtr. Witzblatt „ILK“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche 
Leſehalle“, feuilletoniſtiſches Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen 

über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 
Wöchentlich 13 mal erſcheinend. 


Durch ſeinen reichhaltigen, gediegenen Inhalt, ſowie durch raſcheſte und 
zuverläſſige Berichterſtattung hat ſich das „Berliner Tageblatt“ die 
beſondere Gunſt der 


gebildeten Geſellſchaftskreiſe 


erworben. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachautoritäten auf allen 
Hauptgebieten, als Litteratur, Kunſt, Aſtronomie, Chemie, Technologie und 
Medizin, erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig 


werthvolle Original⸗Feuilletons, 
welche vom gebildeten Publikum beſonders geſchätzt werden. In Folge eines 
ausgedehnten . in Deutſchland und im Auslande iſt das 
„Berliner Tageblatt“ die am meiſten verbreitete 


große deutſche Zeitung 
geworden; das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber auch allen Auforde⸗ 
rungen, welche man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, in vollem Maaße. 
In den Theaterfeuilletons von Dr. Paul Lindau 
werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden 
Beurtheilung gewürdigt, während in dem täglichen Feuilleton die Original⸗ 
Romane der hervorragendſten Autoren Aufnahme finden, ſo erſcheinen im 
nächſten Quartal folgende höchſt feſſelnde Romane: 


H. Herold, Woldemar Urban, 
„Nixenblumen“. „Der Pifferaro“. 
Moritz v. Reichenbach, „Die Ehre der Welasky's“. 


ut anf das täglich Tmal in einer Abend⸗ und Morgen⸗ 
Man abannirt ausgabe erſcheinende „Berliner Tageblatt und 
Handels⸗Zeitung“ nebſt ſeinen 4 Separat⸗Beiblättern bei allen Poſt⸗ 
anſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 
25 Pf. vierteljährlich. 


von anz Reinecke, Hannover. 


Gnstay Hommmanı Preuss C e 3° Sussines 


pfiehlt gebrannte, rein und ver(. Heinr. Kienast, Zicheritr. 36. 
empfiehlt gebrannte, re 
kräftig ſchmeckende Caffees ſchon Ein gut 


von 1,20 pro Pfund an und möbl. Bimmer 


; legentli ob 
hält ſich angelegentlichſt empfoh billig zu vermiethen 


en. 
Li Neuſt. Wallſtraße 12. 
Wochenmarktpreiſe von Elbing 


am 25. Juni 1890. 

Roggen p. Schfl., gute „ 5,70 —5,80 
do. mittel „ 5,50 —5,60 
do. geringe, 5,30 —5,40 
für di Sonntag, den | ee Vo 5 17 75 80 

ur die am 7 7 mitte 1 r , 
1 Srschleifle itt do. geringe, 4,304.40 
29. 5 „ dritte Hafer per Sthfl. zue 380390 
ummer des 15 mittel „ 3,50 —3,60 
0. geringe „ 3,00 —3,20 
„Kahlber ger Stroh, Nichte, p. 100 Kilogr. 4.004,30 
= d 1 var 100 en et 1900 
artoffeln per effel . 1,80 —2,30 
Anzeiger un e a gleich 1 Pfd. 0,45—0,55 
7 0 o. auchfleiſ 5 0,40 0,50 
Badeliste Aae ee 
5 ; uni albfleiſch 5 0,40 — 0,55 
werden bis Freitag, Han ec g 4 0,50—0,60 
den 27. Juni angenommen eräuch. Speck, hieſiger „ 0,80 0,90 
in der Schweineſchmalz, hieſiges „ 0,85 0,90 

do. amerik. „ 0,42 — — 
Expedition Butter per 1 Pfund 0.80095 
5 55 Eier 60 Stüd . tk 2,40 — 2,60 
al 45 it = 11 5 alte, per Stück. 1,00—1,40 
T. Zeitun üken 7 .. 0,60 0,90 
” ee 5; Tauben per Paar . 0,70—0,80 
ung. Zwiebeln per Scheffel. . . 8,00 9,00 


— . —— 
Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 24. Juni, 8 Uhr Morgens. 
Einen Poſten : 


— 


7 0 SEE — 
Magdeb. Cichorien „ am. 
à 10 u. 12 Pf. pro Pfund. bb 88 
887 = 
Julius Arke. Chriſtianſ. | 759 OSD 14 h. bedeckt 

. = n 16/bedeckt 

erh 759 I 10 0 

3 aparanda 760 16 wolfenl. 
Mannesschwäche W| sc [7 cen 
heilt gründlich und andanernd a 768 10 — 12 fegen 
Prof Mad Dr Disenz Hamburg 15 WSW 4 bedeckt 

ß f . inem. 763 WSW 161h. bedeckt 

Wien IX., Neufahrw. 762 1155 | 15 wolfenl. 
Porzellangasse 31a. Memel 760 NW 16 heiter 
DEE Auch brieflich. Paris 769 NW 16 bedeckt 
Daselbst ist zu haben das Werk: 1 5 05 585 10 1 Be 
„Die männlichen esbaden 5 heiter 
Schwächezastände,deren lg I — Ie 
Ursachen und Heilung.“ 1 764 W Hin 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. Wien 765 WNW 12 bedeckt 
incl. Frankatur. Breslau 764 WNW 13 bedeckt 

Nizza 762 SW 210wolkenl. 

Trieſt 763 ONO 220wolkenl. 


Ueberſicht der Witterung. 
Die Wetterlage hat ſich im allgemeinen 
wenig verändert und daher dauert die 


welche Franzöſiſch, Eugliſch ta⸗ ruhige Witterung allenthalben fort. Im 
lien ſchs Spal 895 E ch ſüdlichen Deutſchland hat die Bewölkung 
wirt, leer prehen lernen wolken e e eee 
‘se. traleuropa faſt allenthalben geſunken, in 

big d und frauco zu beziehen Deutſchland liegt ſie bis zu 5 Grad unter 
der normalen. Bei Bamberg fand ein Ge⸗ 


witter ſtatt. 


ANDERS DE Verlagshandlung 
in: Leipzig. Deutſche Seewarte. 


